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Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


5 Bekanntmachung 
die Kündigung der in der Öten Verlooſung gezogenen 
Kur⸗ und Neumärkſchen Schuldverſchreibungen betreffend. 


In Folge unſerer Bekonntmachung vom 20ten d. M. 


ind die für das 2te Semeſter d. J. zur Tilgung ‚ber 
ſtimmten 49,100 Rtblr. Kurmärkiſchen Schuldverſchrei⸗ 


bungen und 12,000 Rthtr. Neumärkſche Schuldver⸗ 


schreibungen, in der am heutigen Tage ſtattgefundenen 
ten Verlooſung zur Ziehung gekommen und werden 


nach ihren Littern, Nummern und Geldbeträgen in 


dem als Anlage hier beigefügten Verzeichniſſe geordnet 
den Beſitzern hierdurch mit der Aufforderung gekündigt, 
den Nominalwerth derſelben und zwar der Kurmärk⸗ 
ſchen Schuldverſchreibungen am 1. Nov. d. J. und der 
umätkſchen Schuldverſchreibungen am 2. Jan. k. J. 
. ‚da den Vormittagsſtunden von 9 dis 1 Uhr, bei der 
Kontrolle der Staatspapiere, hier in Berlin, Tauben⸗ 
ſtraße Me, 30, baar abzuheben. 
Da die weitere Verzinſung dieſer Schuldverſchreibun⸗ 
gen, und zwar der Kurmärkſchen vom 1. Nov. d. J. 
und der Neumärkſchen vom 2. Jan. k. J. ab aufhört, 
audem die von dieſen Terminen an laufenden ferneren 
‚sinfen der Beſtimmung des §. V. des Geſetzes vom 
7. Imuar 1820 (Gefrgfamminng Nr. 577) gemäß, 


dem Tilgungsfonds zufallen, ſo müſſen mit den erſte⸗ 


ten zugleich die zu denſelben gehörigen 6 Zins⸗Coupons 


Ser. II. Nr. 3 bis 8 welche die Zinſen vom 1. Nov. 


d. J. bis 1. Nov. 1847 umfaſſen und mit den letz⸗ 
teren die zu denſelben gehörigen 5 Zine⸗Coupons Ser. II. 
Nr. 4 bis 8 über die Zinſen vom 2. Januar d. J. 
bis 1. Juli 1847 abgeliefert werden, widrigenfalls für 
jeden fehlenden Coupon der Betrag deſſelben von der 
Kapftal⸗Valuta abgezogen werden wird, um für die 
ſpäter ſich meldenden Inhaber der Coupons reſervirt 
zu werden. 

Die über den Kapitalwerth der Kur⸗ und Neumärk⸗ 
ſchen Schuldverſchreidungen auszuſtellenden Quittungen 
müſſen für jede dieſer beiden Schuldengattungen auf 
einem beſondern Blalte ausgeſtellt, und in denſelben 
auch die Schuldverſchreibungen einzeln mit Littern, 

ummern und Geidbeträyen verzeichnet, ſowie die ein⸗ 
duliefernden Zins⸗Coupons mit ihrer Stückzahl angege⸗ 
den wirden, g 

Zugleich wiederholen wir unfere frühere Bemerkung, 
daß wir fo wenig, als die Kontrolle der Staats papiere, 
uns mit den außerhalb Berlin wohnenden Beſitzern 
der vorbezeichneten gekündigten Kur⸗ und Neumärkſchen 

uldverſchreibungen, wegen Reoliſſrung derſelben in 
Correſpondenz einlaſſen können, denſelben vielmehr üder⸗ 
laſſen bleiben muß, dieſe Dokumente an die ihnen zus 
nächſt gelegene Regierungs⸗Hauptkaſſe zur weitern Be⸗ 
förderung an die Kontrolle der Staatspapiere einzu⸗ 
ſenden. Berlin den 27. Juni 1844. 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden. 
Rother. von Berger. Natan. Koehler. 

Knoblauch. 


Bezug auf vorſtehende, bereits durch die 
die beiden Berliner Zeitungen und das 
Berlinet Intelligenz⸗Blatt zur öffentlichen Kenntniß 
gebrachte Bekanntmachung der Königl. Haupt Verwaltung 
der Staatsſchulden vom 27. Juni c. wird das darin 
erwähnte Verzeichnſß der in der 6ten Verlooſung ge⸗ 
zogenen Kurmärk. Schuldverſchreibungen über 49,100 
thlr. und Neumärkſchen Schuldverſchreibungen über 
12,000 Rehlr. nach ihren Nummern, Littern und 
gen dem gegenwärtigen Amtsblatt Stück 30 
alt Beilage beigefügt werden. Auch kann dieſes Ver⸗ 
zeichniß ſpäter ſowohl bei der hieſigen Amtsblatts⸗ 
Rendantur (Rendant 


Mit 
Staatszeſtung, 


Bei der Eintöſung dieſer Schuld⸗Obligationen bleibt 
es wie bei der früheren Verlooſung — außerhalb 
ſolcher Schuldverſchreibun⸗ 
— 1 

egter von welcher ſie dann 
an die Staateſchulden⸗ Tilgungskoſſe zur Realiſation 
zu befötdern ſind, wogegen die Kontrolle der Staats⸗ 
Papiere auch dieſesmal nut die ihr von den in Berlin 
wohnenden Inhabern präſentirten Obligationen aus⸗ 


Ahlen wird. 


Breslau, 


,, 


— e. m az 
2 2 
, 


Demzufolge werben die Beſitzer 
Kur⸗ und Neumärkſchen Obligationen im Breslauer 
Regierungs⸗Bezirk, welche die Beſorgung der Realiſa⸗ 
tion ihrer gekündigten und reſp. vom 1. Nov. c. und 
2. Jan, k. J. ab nicht weiter verzinsbaren Kurmärk⸗ 
ſchen und Neumärkſchen Schuldverſchreibungen durch 
die Königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe wünſchen, aufgefor⸗ 
dert, dieſelben mit den dazu gehörigen 6 Zins⸗Coupons 
Ser. II. No. 3 bis 8, welche die Zinſen vom Iſten 
1. November d. J. dis 1. November 1847 um: 
foffen und mit den letzteren die zu denſelben gehörigen 
5 Zias⸗Coupons Ser. II. No. 4 bis 8, über die 
Zinſen vom 2ten Januar k. J. bis Iſten Juli 1847 
mittelſt einer in duplo anzufertigenden, deutlſch 
ge- und unterſchriebenen Nachweiſung mit Angabe der 
Nummern, Buchſtaben und Geldbeträge und einer 
Specification der Zins⸗Coupons an die genannte Kaſſe 
gegen Rückempfang einer Interims⸗Quittung zur wei⸗ 
tern Veranlaſſung baldmöglchſt zu übergeben, oder 
portoftei zu üderſenden. 

Die Königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe iſt zu deren An⸗ 
nahme bis ſpäteſtens den Löten October und 15ten 
Dec. c. ermächtigt und wird ſolche, fo weit ſich bei 
der dieſſeitigen Prüfung nichts zu erinnern findet, vor⸗ 
ſchrifte mäßig weiter befördern und nach erfolgter Anz 
weiſung des Nennwerths für deſſen Auszahlung zu 
ſeiner Zeit ſorgen. g 
Zugleich werden alle Königl. Kaſſen aufmerkſam ge⸗ 
macht, die etwa vorhandenen; Beſtände der Depofita, 
beſonders in den Kreis⸗, Communal⸗ oder Inſtituten⸗ 
Kaſſen genau nachzuſehen, ob bei denſelben verlooſte 
Kurz und Neumärkſche Schuldverſchreibungen vorkom⸗ 
men, und wenn dies der Fall fein ſollte, die Reallſa⸗ 
tion derſelben vorſchriftsmäßig durch Einſendung an 
unſere Hauptkaſſe nachzuſuchen. 

In der Regierungs- Havptkaffe wird ein Exemplar 
der Verlooſungsliſte ausgelegt werden und fordern wir 


bei den üdrigen öffentlichen Kaſſen zur Ausführung zu 
bringen. Breslau den 17. Juli 1844. e 
Königl. Regierung. 


Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche die Ausfertigung eines Atteſtes 
über ihre Berechtigung zum einjährigen Militairdienſte 
zu beantragen ſich für befugt erachten, haben die dies⸗ 


Lokal, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 75, gelangen 
laſſen und gleichzeitig einzureichen: 

1) ein Taufzeugniß; 

2) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, 
daß während der einjährigen Dienſtzeit für 2852 
halt und Equipage geſorgt werden ae ia Hin 
wenn dies zu bewerkſtelligen nicht moglich 


Atteſt der Ortsbehörde hierüber; 5 
3) ein 1 Atteſt über die Körperbeſchaffenheit; 


i6 über die moraliſche Führung, und 

1 4 Bea aus welchem erhellt, daß Bittſteller 
entweder noch in einer der drei oberſten Klaſſen 
eines Gymnaſſi ſich befindet, oder ſofern derſelbe 
die Univerſität bezogen, das Zeugniß der Reife 
erhalten hat, weil ſonſt in der Regel eine Prüfung 
vor uns erfolgen muß, welche auf die älteren 
reſp. neueren Sprachen, inſonderheit aber auf 
Kenntniß der deutſchen Sprache, Mathematik, 
Geographie, Geſchichte gerichtet wird. 

Es wird hierbei ausdrücklich eröffnet, daß Atteſte 
nur von uns, oder einer andern Königl. Departements⸗ 
Prüfungs⸗Commiſſion gültigerweiſe ertheilt werden dür⸗ 


zu dieſem Dienſte, welche andere Militair⸗ und Civils 
Behörden etwa irrthümlich ausgeſtellt haben, keine Rück⸗ 
ſicht genommen werden kann. 

Gleichzeitig wird ganz beſonders bemerkt, daß nur 
bis zum 1. Mat desjenigen Jahres, wo der Militair⸗ 
pflichtige ſein 20ſtes Jahr erreicht, die Anmeldungsge⸗ 
ſuche zum einjährigen Militairdienſte bei den Departe⸗ 


nen; wer alſo die Anmeldung bis zu dieſem Zeity 
verſäumt, muß feine Militairpflicht durch 2 refp- 3 
ableiſten. Uebrigens muß der wirkliche # 
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die betreffenden Behörden auf, dieſe Maßregel auch 


fälligen Geſuche ſchriftlich an uns in das Bureau⸗ 
u 1 5 
2 > Magiſtrats Herr Bürgermeiſter Bartſch, die Her⸗ 


über die Qualification zum einjährigen Militairdienſte 


fen, und daher auf Beſcheinigungen über die Meldung 


Dienſtag den 30. Juli. 


| 


ments⸗Prüfungs⸗Commiſſionen berückſichtigt werden kön⸗ Veränderungen 
ee 


Nedacteur: N. Hilſcher. 


der ausgelooſten bei den Truppentheilen ſtets am 1. April oder zum 


1. October jeden Jahres erfolgen. 

Für Diejenigen, welche ſich unſerer Prüfung zu un⸗ 
terwerfen haben, find für das Jahr 1844 folgende 
Termine angeſetzt: 

am 10. Januar 


am 6. März 5 
am 5. Juni fes Alp: 
am 7. Auguſt 


Jedoch müſſen die Anmeldungen geräumig vor dieſen 
Terminen ſchriftlich erfolgen und eine befondere Vor 
ladung abgewartet werden; Tages vor der Prüfung, 
Nachmittags 4 Uhr, hat der Militairpflichtige die Iden; 
tität feiner Perſon im Büreau nachzuweiſen. 

Daß den zu formirenden Geſuchen die hier Eingangs 
erwähnten Atteſte von 1 bis incl. 5 ſtets bald beige⸗ 
fügt werden müſſen, iſt um ſo erforderlicher, als da⸗ 
durch Weiterungen vermieden werden. 

Breslau den 14. November 1843. 
Königl. Departements-Commiſſion zur Prüfung der 
Freiwilligen zum einjährigen Militairdienſt. 

v. Fircks. v. Mutius. v. Woyrſch. Menzel. 

—— —— ů ů ů 

Ueberſicht der Nachrichten. 

Aus Breslau (Abreiſe einer Deputation der Stadt nach 
Erdmannsdorf). Weitere Nachrichten über das At⸗ 
tentat auf das Leben des Königs. Das Poftporto, 
Vom Rhein. — Aus Würzburg, Stuttgart (Erklä⸗ 
rung von Rechtsanwälten), Schleswig (Verfaſſungs⸗ 
Propoſition). — Aus Wien. Schreiben von der 
böhmiſchen Grenze (die Erceffe), — Aus Paris. — 
Ans Madrid. — Aus London. — Aus dem Haag. 
— Aus Stockholm. — Aus Athen. 


a f 

2% Breslau, 29. Juli. — Nachdem geſtern von 
Berlin aus die erſten Nachrichten über das unerhörte 
Attentat auf die Perſon Sr. Majeftät hier eingegangen 
waren, wurde auf heute Morgen 8 Uhr die Stadtrer⸗ 
ordneten⸗Verſammlung zu einer außerordentlichen Seſ⸗ 
ſion einberufen. In derſelben wurde beſchloſſen, im 
Verein mit dem Magiſtrate eine Deputation an Se. 
Majeſtät nach Erdmannsdorf abzuſenden, um im Na⸗ 


mune Breslau's St. 
etreuer 


ren Stadträthe Bülow und Warnke, von Seiten 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung Herr Vorſteher 


Kopiſch, die Herren Stadtverordneten Klocke und 
Milde ſind dieſen Nachmi i 
Gifenbahn abgerein chmittag auf der Freiburger 
Berlin, 27. Juli. (A. Pr. 3.) Ihre Majeftäten 
der König und die Königin find am 256ſten ge: 
gen Mittag wohlbehalten in Frankfurt a. d. O. einge⸗ 
troffen und haben nach kurzem Verweilen die Reife 
über Kroſſen nach Chriſtianſtadt fortgeſetzt, woſelbſt Aller: 
höchſtdieſelben, den neueſten Nachrichten zufolge, Abends 


angekommen find, um am 27ſten früh um 7 Uhr die 


Reiſe nach Erdmannsdorf fortzuſetzen. Das Wohlbeſin⸗ 
den Sr. Majeſtät des Königs 5 noch 4 pe 
Allerhöchſtdenſelben in Frankfurt eigenhändig geſchriebe⸗ 
ner Brief, und iſt es um ſo erfteulicher, dieſe Nachricht 
mittheilen zu können, da es ſich ergeben hat, daß Se. 
Majeſtät von einer der frevelhaft abgeſchoſſenen Kugeln 
wirklich getroffen, aber durch eine überaus gnädige Fü⸗ 
gung nicht weiter verletzt ſind, als daß ſich auf der 
Mitte der Bruſt eine geröthete Geſchwulſt findet. 

Se. Excellenz der geh. Staats- und Miniſter des 
Innern, Graf v. Arnim, iſt von Landeck hier ange⸗ 
kommen. nF 


haben des Königs Majeſtät auf meinen Antrag zu ge: 
nehmigen geruht, daß die bisherige Dienſtkleidung der 
exekutiven Polizeibeamten eine Aenderung erleiden und 
anſtatt der bisherigen Uniform und des Dienftüberrods, 
ein kurzer Rock, nach dem Schnitt der Waffenröcke des 
Militairs, getragen und der dreieckige Hut mit einem 
Helm vertauſcht werden ſoll. Die Grundfarbe des Rocks, 
ſo wie die Farbe des Kragens und der Aufſchläge bleibt 
dabei dieſelbe, auch behält es bei dem durch die Cirkular, 
Verfügung vom 31. März 1836 vorgeſchriebenen Unter⸗ 
ſcheidungszeichen der Kommunal-Polizeibeamten fein Be⸗ 
wenden. Das Seitengewehr wird an einer unter dem 
Mock befindlichen Koppel getragen. Eine Veränderung 
der Epauletten ſoll nicht ſtattfinden, ſondern die Stickerei 
der Inſpektoren, zur Unterſcheidung von den Kommiſ⸗ 
ſarien, auch auf dem Rode angebracht werden. 8 rn 
ich der königl. Regierung behufs der Benachrichtigung 


der Polizeibehörden hiervon Kenntniß gebe, behalte ich 
mir vor, derſelben eine nähere, durch eine Zeichnung 
erläuterte Beſch reibung des Helmes zugehen zu laſſen, 
ſobald ſolcher angefertigt ſein wird; auch ſoll wegen 
möglichſt wohlfeiler probemäßiger Anfertigung der Helme 


für Beamten der Provinzen Arrangement mit einem 
hieſigen Fabrikanten getroffen werden. 
Berlin, den 19. Juni 1844. 
Der Miniſter des Innern. Graf von Arnim. 


Ernennungen, Beförderungen und Ver: 
ſetzungen in der Armee. v. Kamecke, Sec.⸗ 
Lt. vom 10. Inf.⸗Rgt., geſtattet, auf 1 Jahr zur 
Dienſtleiſtung bei der Garde⸗Artill.⸗Brig. einzutreten. 
Förſter, Hauptm. und Feuerwerks⸗Meiſter, zum Leh⸗ 
rer bei der vereinigten Artill.⸗ und Ing.⸗Schule ernannt 
und ſoll derſelbe der 6. Artill.⸗Brig. aggr. bleiben. 
Liers, Pr.⸗Lt. von der 6. Art.⸗Brig., mit Verſetzung 
zur 3. Art.⸗Brig. zum Hauptm. und Comp.⸗ Chef, 
Brachmann, Hoffmann, Set.⸗Lts. von derſ. Brig., 
zu Pr.⸗Lts. ernannt. Bei der Landwehr: v. Be⸗ 
quignolles, Major und zweiter Commdr. des Iſten 
Bars, 3. Garde⸗Ldw.⸗Rgts., beim Kaiſer Franz⸗Bren.⸗ 


Rot, Neuenborn, Sec. Lt. vom 1. Bat. 22. ins 


1. Bat. 28. Rgts. einrangirt. Abſchiedsbewilli⸗ 
gungen: Crüger, disp. Oberſt⸗Lieut. (mit Charakter 
als Oberſt), zuletzt in der 3. Art.⸗Brig., mit der Art. 
Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civil⸗ 
verforg. u. feiner bish. Penſion der Abſchied bewilligt. 
v. Jasmund, P.⸗Fähnr. vom 7. Inf.⸗Rgt., ausge⸗ 
ſchieden. Mund, Major vom 34. Inf.⸗Rgt., als 
Ob.⸗Lieut. der Abſchied bewilligt. Bei der Land⸗ 
wehr: v. Thieſenhauſen, Hauptm. vom 2. Bat. 
1. Rgts., für die Dauer feines dienſtl. Aufenthalts 
im Auslande, vom Dienſt in der Landwehr entbunden. 
Juriſch, Pr.⸗Lt. vom 3. Bat. 11. Rgts., als Haupt⸗ 
mann, mit der Armee⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. 
V., Müller, Hauptm. vom 3. Bat. 22. Rgts., als 
Major, Weidlich, Pr.⸗Et. von demſ. Bat., als Haupt⸗ 


mann, beiden mit der Armee⸗Unif. mit den vorſchr. 


Abz. f. V., der Abſchied bewilligt. 


A Schreiben aus Berlin, 27. Zul, — Geſtern 
Nachmittag 6 Uhr eilte der hier zurückgebliebene geh. 
Kabinetsrath Uhden mit dem Spezialbericht des Polizei⸗ 
Präſtdenten nach Frankfurt; der König hatte vor der 
Abreiſe nur den Namen des Thäters erfahren, und 
ſchien den Thatbeſtand nicht zu kennen. Ge: 
dern Nacht waren im Schleſſe eigenhändige Briefe 
beider Majeſtäten angekommen, worin die beruhigendſten 


ſollte in beabſichtigter Art fortgefegt werden. Auch nach 
München, nach Dresden, an die Prinzen des königl. 
Hauſes waren Depeſchen abgegangen. Nicht bloß von 
bier, ſondern von allen umliegenden Städten find dem 


1522. — 


— 


erhabenen Paare beglückwünſchende Deputationen nach⸗ 
geeilt. 
nunmehr beide Kugeln, die in das Innere des Wagens 


Geſtern war die Stadt erleuchtet. Man hat 


drangen, gefunden; auch der Hut der Königin war ge⸗ 


ſtreift. Das Doppelpiſtol hatte eine ſogenannte ge⸗ 
bekanntlich ſicher ſchießt · 
Die öffentliche Stimme nennt den Grafen Re⸗ 
dern als den erſten, der nach dem Mörder gegriffen. 
Als dieſer in das Stadtvoigtei⸗Gefängniß eintrat, leerte 
er auf einen Zug zwei Glas Waſſer, die man ihm auf 
ſein Verlangen gereicht und ſagte kaltblütig: das war 
doch eine andre Situation als gewöhnlich; jetzt bin ich 
ruhig. H. Ludwig Tſchech, 55 Jahr alt, evangel. 
Glaubens, geboren aus Klein⸗Kniegnitz in Schleſien, 
Sohn eines jüngſt verſtorbenen Pfarrers und Vater 
einer 18jährigen Tochter — wohnte mit letzterer ſeit 
ohngefähr drei Jahren in Berlin, gegenwärtig chambre 
garnie, Roſenthaler Straße Nr. 52. Wegen Zerwirf⸗ 
niſſen mit der vorgeſetzten Behörde hatte er ſeine Burger⸗ 
meifterftelle aufgegeben; man rühmt theilweiſe feine Amts⸗ 
thätigkeit, namentlich während der Cholera; er ſuppli⸗ 
zirte hier vergeblich bei den Miniſterien und zuletzt beim 
Könige um eine Staatsanſtellung. April 1843 erhielt 
er vom Könige den definitiven abſchläglichen Beſcheid; 
ſeit längerer Zeit ſaßte er den Entſchluß, den König zu 
ermorden; er trug dieſen Gedanken ein halbes Jahr 
bei ſich herum; nach feinem eigenen Geſtändniß wurde 
er den Mord bereits am 25ſten vollführt haben, als 
der König im offenen Wagen nach Charlottenburg fuhr, 


pflaſterte Ladung, die 


wenn er das Piſtol bei ſich gehabt hätte. „Ich gebe 


Ihnen, Herr Präſident, mein Ehrenwort — ſagte er 
mit Nachdruck — daß ich weder Mitſchuldige noch Mit⸗ 


wiſſer habe; Sie werden unter den gegenwärtigen Um⸗ 


ſtänden nicht an mein Ehrenwort glauben; es iſt aber 
alſo.“ Die Tochter wurde auf die Ausſage eines Po⸗ 


lizei⸗Sergeanten, daß ſie kurz vor dem Attentate ein 


Bittſchreiben an die Königin überreicht, ebenfalls zum 
Verhör gezogen; auch ſie benahm ſich keck und determi⸗ 
„Ich bin — ſagte ſie — die rechte Tochter mei⸗ 
nes Vaters, und mein Vater hat lange genug die ihm 
Der Verbrecher ſagt aus: 
„Ich bin dadurch, daß ich geſehen, wie eine Dame in 
Trauerkleidern dem König und der Königin eine Bitt⸗ 
ſchrift überreichen wollte, aber nicht beachtet wurde, noch 
mehr zur Ausführung meines Entſchluſſes angefeuert 
worden. Ich bedaure, das Opfer meiner That gewor⸗ 
den zu ſein, ohne mein Opfer erreicht zu haben.“ (Hier 
folgt eine Stelle, die zwar für die Verſtocktheit und 
Verſchrobenheit des Verbrechers charakteriſtiſch iſt, die 
aber wiederzugeben wir nicht für gut befinden.) Pathe⸗ 
tiſch und ſich ſelbſt mit erbarmungswürdigen Floskeln 
berückend, giebt er zu Protokoll: „Meine That fteh, 
mit Flammenzügen am Firmament (sie!!!) und wird 
einſt fluchwürdig (ja wohl) in den Büchern der Ger 
ſchichte zu leſen fein; aber ich bin ein Ehrenmann und 
werde ſtets ein Ehrenmann bleiben, obſchon meine That 


nirt. 


zugefügte Unbill ertragen.“ 


nicht ehrenvoll zu fein ſcheint. Um meine Unterſuchung 
zu führen, iſt nicht ein Criminaliſt, ſondern ein fühlen⸗ 
der Menſch nöthig.“ 
iſt, wie ſich von ſelbſt verſteht — würdig, ehrenhaft und 
geſinnungsvoll. Alles bereitet ſich auf das morgende 
Dankfeſt vor. - 


Schreiben aus Berlin, 28. Jull. — er 

L 
hört bisweilen die Klage, daß „Leute vom ns 4 
nicht mit der Publiziſtit beſchäftigten, und daß uberdaup 


| Hochgefteltte und kenntnißreiche Perſonen es zum Nach⸗ 
Verſicherungen ihres Wohlſeins ſich befanden; die Reife 


theil der öffentlichen Angelegenheiten verſchmähten, auf den 
Kampfplag der Tagesſchriftſtellerei herabzuſteigen. Wir 
glauben, die Klage iſt eine ungerechte und der Vorwurf 
iſt unbegründet, 


(Köm, 3.) Der algemeine Ruf nach Herabſetzung 


Die Stimmung in der Stadt 


des Poſtporto's und Reform des Poſtregals wird 
ſtets dringender, je mehr Eiſenbahnen entſtehen. Die 
Welt und die öffentliche Meinung gehen vorwärts, es 
bleibt jedoch dabei, daß wir, nach wie vor, Briefe nach 
Stettin, Leipzig oder Magdeburg z. B. mit 5 Sgr⸗ 
bezahlen, als gingen die Schnellpoſten noch eben ſo wie 
früher, obwohl die Bahngeſellſchaften gehalten find, alle 
Briefe und Pakete der Poſt ganz unentgeltlich M 
befördern. Unter dieſen Umſtänden müſſen ſich dit 
Poſteinnahmen ſehr weſentlich vergrößern und die Eifer’ 
bahnen als ein wahrer Segen betrachtet werden. Wenn 
nun in zwei Jahren die Bahnen nach Breslau, nach 
Hamburg und die Köln: Mindener fertig ſein werden, 
fo bleibt kaum ein Hauptcours übrig, auf welchem Brieft 
auf Poſtwagen zu verſenden ſind, und der Poſt koſtel 
dieſer Verkehr keinen Pfennig. In England zahlt die 
Poſtdirektion den einzelnen Bahnen eine bedeutende Be 
ſteuer für die Briefbeförderung; es ſcheint uns jedoch 
ein noch beſſeres Princip, daß die Geſellſchaften gehalten 
find, alle Brieffelleiſen unentgeltlich zu befördern, nut 
müßte dies nicht der Poſtcaſſe, ſondern dem Gemein 
weſen zu Gute kommen, nicht der Staat müßte die 
Vortheile in Empfang nehmen, er müßte fie feinen Bir 
gern zuwenden. Wenn es in England möglich ift, daß 
nach dem neuen Syſtem kein Brief durch alle drei 
Königreiche mehr als einen Penny koſtet, und dabei 
dennoch den Eiſenbahnen fo bedeutend gesteuert wird, 
um wie viel mehr follte es nicht bei uns möglich ſein, 
wo man jenen Geſellſchaften gar nichts bezahlt! End 
lich auch tritt hier immer wieder die wichtige Frage auf: 
Soll der Staat überhaupt von der Correſpondenzbeſor⸗ 
gung einen Nutzen ziehen, oder liegt dieſer wichtiger 
Vermittelung zwiſchen allem Verkehr des Lebens, allen 
Handels-, Induſtrie⸗ ic. Angelegenheiten nicht eigentlich 
das Princip zum Grunde, daß er es zum Nutzen und 
Vortheile aller ſeiner Bürger und deren Verbindungen 
und Intelligenz unentgeltlich thun ſoll bis auf Er 
ſtattung der nothwendigen Auslagen? Poſtzwang ik 
in Zeiten entſtanden, wo Alles und Jedes gut ſchien / 
um Abgaben zu erheben und Monopole einzurichten; 
heut zu Tage aber ftellen ſich dieſe Verhältniſſe ganz 
anders, und wenn die Poſtregalien und der Portozwang 
nicht als Erbtheil unſerer Väter auf uns gekommen 
wären, würde ganz ſicher keine Regierung, wenigſtens 
keine deutſche, ihn jemals einführen. Dem Gerüchte 
nach wird Hr. von Nagler in kurzer Zeit feinen Pia 
dem Kammerherrn von der Gröben abtreten, welch 
ſich vielfach mit dem Poſtweſen beſchäftigt haben fol 
und dieſe Aenderung der oberſten Leitung ftärte di 
Hoffnungen, welche wir für die nothwendigen und zeit 
gemaͤßen Poſtreformen nicht aufgeben können. 


(Magdeb. 3.) Unſere Zeitungen koſten in dieſem 
Vierteljahre für die auswärtigen Abonnenten 2 ½% Sge⸗ 
mehr, als ſonſt; weder die Poſt, noch die Redactionen 
haben ſich veranlaßt geſehen, über den Grund dieſes er⸗ 
höhten Preifes eine Aufklärung zu geben. De die 
Poſtverwaltung bis jetzt es noch nicht für paſſend erach⸗ 
tet hat, dem Publikum die Norm darzulegen, nach der 
ſie bei den Zeitungen den Poſtaufſchlag feſtſetzt, fo mär 
eine nähere Auseinanderſetzung um ſo mehr zu wünſchen⸗ 
als die Poſtabgabe auf die Verbreitung der verſchleden⸗ 
nen a 
muß es liegen, die Data Be 3 2 
die Vermuthung verbrei 1 1 e er 
ee eiten könnte, als ob fie nach Gut⸗ 

7 n Tendenzen der Journale ihren Auf⸗ 
ſchlag anordnet. Vieleicht beſtehen auch für dieſen Fall 
feſte gefegtiche Beſtimmungen, was bei der herrſchenden 
Neigung, ſelbſt für ſehr ſpeziele Möglichkeiten Geſebe 
zu erlaſſen, ziemlich wahrſcheinlich iſt; ſollte es ſich ſo 


derhalten, fo kann der öffentlichen Bekanntmachung der⸗ 
ſelben nicht viel im Wege ſtehen. 


Vom Rhein, 22. Juli. (Köln. 3.) Früher ſagte 
man, wenn irgendwo verwirrte Zuſtände bezeichnet werden 
ſollten: es geht „polniſch“ zu; mit demſelben Rechte 
füge man jetzt: es geht „ſpaniſch“ zu. Ein Blick auf 
die Lage dieſes Landes rechtfertigt dieſe Benennung. 
Es iſt ein entſetzliches Durcheinander auf der Bühne, 
welche die pyrenäiſche Halbinſel bildet, und wenn auch 
die politiſchen Darſteller ſich als Leute ohne Talent er⸗ 
weiſen, ſo iſt doch das leidige Drama reich an blutigen 

enen der widerwärtigſten Art, und die häßlichſten 
Leidenſchaften treten ungeſchminkt ans Tageslicht. Indeß 
die heilloſen Wirren, von welchen Spanien zerrüttet 
wird, ſind nicht, wie die Gegner der Freiheit treulos 
behaupten, eine Frucht und Folge der Freiheit, ſon⸗ 
dern ſie ſind noch Folgen des alten Deſpotismus, 
und jene, welche die Freiheit in Spanien beeinträchtigen, 
find noch Zöglinge der deſpotiſchen Zeit und noch von 
dem verderblichen Geiſte der Willkürherrſchaft erfüllt. 


Deutſchland. 


Würzburg, 23. Juli. (D. A. 3.) In Folge 
eines Mißverftändniffes wurden alle Wachen am 8., 9, 
und 10. Juli von einer doppelt ſo ſtarken Mannſchaft 
als gewöhnlich bezogen und zahlreiche Patrouillen durchſtreif⸗ 
ten vom Beginn der Abenddämmerung an die Stra⸗ 
ßen. Wahrſcheinlich damit dieſe großen militairiſchen 
Vorſichtsmaßregeln nicht ganz unnütz geweſen ſein ſoll⸗ 
ten, wurden durch muthwillige Knaben einige Fenſter⸗ 
ſcheiben bei einem Bäcker zerſchlagen. Außer dieſer 
drovocirten Fenſterzerſtörung lag auch nicht der entfern⸗ 
teſte Anlaß zu dergleichen Sicherheitsmaßregeln vor. 
Das Mifverftändniß, welches zu dieſen militairiſchen 
Vorkehrungen Veranlaſſung gegeben, war folgendes · 
Ueber die Höhe der Gewerbſteuerſätze, welche die einzel⸗ 
nen Gewerbtreibenden zu zahlen haben, wird zunächft 
von einer aus einzelnen Gewerbtreibenden, welche die 
Übrigen abſchätzen, beſtehenden ſtädtiſchen Commiſſion 
entſchieden. Der Regierungsbeamte, welcher auf Grund 
dieſer der Behörde wohl nur als Gutachten dienenden 
Abſchätzungen die einzelnen Anſätze zu beſtimmen hat, 
hatte daſſelbe nun größtentheils bedeutend, um ein Drit⸗ 
tel oder um die Hälfte erhöht. Eine derartige Erhö⸗ 
hung mag früher nicht ſtattgehabt haben, wohl auch 
nicht Häufig vorkommen, und haben die Betheiligten 
durch eine Deputation in einer bei dem Regierungs⸗ 
präſidenten erbetenen Audienz mündlich dagegen Vor⸗ 
ſtellung gethan, und hierbei mag die Arußerung, daß 
Unzufriedenheit herrſche, d. h. unter den durch dieſe 
Maßregel Betroffenen, gefallen und irrig aufgefaßt 
worden ſein, und wurde die Urſache jener ſo unnöthi⸗ 
gerweiſe ſtatttgefundenen Verſtärkung der Wachtmann⸗ 
ſchaften. 8 


Schleswig, 22. Juli. (H. N. 3.) Indem ich hier 
die Motivirung der Verfaſſungspropoſition des 
Vicepräſidenten Dr. Gülich mittheile, bedaure ich, daß 
es nicht anders als in der Unvollſtändigkeit, worin die 
Ständezeitung fie giebt und in der ſchleppenden indirec⸗ 
ten Rede dieſer geſchehen kann; indeß verdient ſie auch 
ſo, da dieſe Propoſition die wichtigſte der ganzen Diät 
iſt, allgemeine Beachtung. Nachdem der Proponent be⸗ 
merklich gemacht, daß er feine Propoſition in ſofern ab: 
geändert habe, daß er der Nitterſchaft auch freie Wahl 
ihrer Mitglieder der Ständeverſammlung eingeräumt 
wünſchte, da fie jetzt von der Regierung ernannt wer⸗ 
den, führt er an: Der Antrag ſei auf eine Verfaſſung 
gerichtet, die im Boden dieſes wurzele, damit fie 
künftig jedem Sturme teoge, Nicht er eine nor⸗ 
wegiſche Conſtitution, nicht eine franzöſiſche Charte er⸗ 
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fireben, dem deutſchen Volke dieſer Lande gebühre ein 
deutſches Grundgefeg. — Gemeinſchaftlich müſſe die Ver⸗ 
faſſung der Herzogthümer fein, das folge mit unabweis⸗ 
licher Nothwendigkeit aus Schleswigs-Holſteins unzer⸗ 
trennlicher Verbindung, das ſtehe eingegraben mit eher⸗ 
nem Griffel im Buche der Geſchichte, das leuchte her⸗ 
vor in Flammenſchrift aus jedes Schleswig = Holſteiners 
Bruſt. — Zeitgemäß müſſe die Verfaſſung ſein; der 
Volksrepräſentation in Schleswig⸗Holſtein müſſe einge⸗ 
räumt werden, das in allen conſtitutionellen deutſchen 
Staaten anerkannte landſtändiſche Recht einer entſcheiden⸗ 
den Stimme bei der Auflegung und Verwendung der 
Steuern, ſo wie bei der Geſetzgebung. Darin ſei das 
Grundprincip ausgeſprochen, die näheren Beſtimmungen 
würden bei der Ausarbeitung der Verfaſſungs-Urkunde 
und den Verhandlungen über ſelbige zu erörtern fein, — 
Daß eine Verfaſſung für Schleswig⸗Holſtein in hohem 
Grade wünſchenswerth ſei, wer könne daran zweifeln? 
Staatsbürgerliche Freiheit und geſetzliche Ordnung wären 
die Grundpfeiler des Staats. Ein freies Volk unter⸗ 
würfe ſich dem Geſetze dann aber nur, wenn es von ihm 
ſelbſt durch feine Repräſentanten gebilligt worden, das 
ſei der erſte conſtitutionelle Grundſat. Das Steuerbe⸗ 
willigungstecht ſei ein Ausfluß des Eigenthumsrechts, 
wovon Niemanden auch nur der geringſte Theil, ohne 
ſeine, oder ſeiner Vertreter Zuſtimmung entzogen werden 
dürfe, ſo laute der zweite, und als dritten ſpreche er aus, 
das ſei die beſte Verfaſſung, die nicht mehr Unterwer⸗ 
fung, nicht mehr Vermögens⸗Opfer von dem Einzelnen 
verlangt, als die Erhaltung und Wohlfahrt des Ganzen 
erfordere. — Ob es, aber an der Zeit ſei? Darauf könne 
er nach ſeiner innigſten Ueberzeugung nur ein entſchiede⸗ 
nes Ja antworten. Es ſei hohe Zeit, vielleicht die höchſte 
Zeit. Die ſtändiſche Inſtitution müſſe zur Conſtitution 
entwickelt, die Verfaſſung „zuvörderſt“ im allgemeinen 
Geſetze, nach 18 Jahren endlich verwirklicht werden. 
— Der Kern unſeres Volkes ſei zu der Erkenntniß ge⸗ 
langt, daß eine Staats⸗Einheit der Herzogthümer mit 
Dänemark rechtlich unmöglich und politiſch das größte 
Unglück fein würde. Schleswig- Holftein erwarte von 
ſeinen Vertretern, daß ſie das öffentliche Recht des Lan⸗ 
des wahren und die Sicherſtellung deſſelben, ſo viel an 
ihnen, ernſtlich fördern werden. Unverantwortlich wür⸗ 
den wir, ſeines Erachtens, gegen unſere Kinder, unſere 
Enkel, unſer Vaterland handeln, wenn wir die Verfaſſungs⸗ 
ſache jetzt nicht mit aller der Kraft betreiben wollten, die 
verbrieftes urkundliches Recht und lebendiges Volksbe⸗ 
wußtſein geben. Unſere beiden Ständeverſammlungen 
hätten in der vorigen Diät einen mit ſeiner Propoſition 
übereinſtimmenden Wunſch — die holſteiniſche mit 43 
Stimmen gegen eine, die ſchleswigſche einſtimmig — in 
Adreſſen an den Thron gebracht, und Schleswig⸗Holſteins 
Abgeordnete würden — das hoffe er zuverſichtlich — 
mit Beſonnenheit und Ruhe, feſten Schrittes fortgehen 
auf der betretenen Bahn. — Sei nun der Antrag auf 
eine ſchleswig⸗holſteiniſche Verfaſſung im Rechte des Lan⸗ 
des begründet, ſo wie den Wünſchen der Bildungsſtufe 
des Volks entſprechend, und mahne uns dringender als 
je das Zeitbedürfniß, nicht länger zu zögern, ſo frage 
ſich, auf welche Weiſe das Werk gefordert werden müſſe? 
Da ſcheine ihm eine nach den Beſtimmungen der Ver⸗ 
ordnung vom 15, Mai 1834 zu bildende conſtituirende 
Verſammlung von Repräſentanten beider Herzogthümer 
das Mittel, um zum Ziele zu gelangen. Daß an dieſer 
aber die Ritterſchaft durch ſelbſtgewaͤhlte Vertreter Theil 
nehme, finde er billig und in der Ordnung. Möge denn 
unſer zur politiſchen Mündigkeit heranreifendes Volk 
bald die Männer ſeiner Wahl in die conſtituirende Lan⸗ 
desverſammlung ſenden, möge dort ein feſter Bau ge⸗ 
gründet werden, der Schirm und Schutz verleihe kom⸗ 
menden Geſchlechtern; doch möge ſchon das jetzige ge⸗ 
nießen des ſchönen großen Werkes erſte Früchte, die 
Bürgerglück und innerer Friede ſein. — Es wurden 
nur unbedeutende Einreden gemacht, und zwar außer 
von dem königl. Commiſſarius, von den beiden Grafen 
Reventlow und Moltke, dem Gutsbeſitzer Dr. Weber 
und dem Agenten Jenſen, und ſtimmten außer dieſen 
gegen die Verweiſung an ein Comité nur die beiden 
Landleute Peterſen und Fromm, alſo im Ganzen nur 
6 Stimmen. Die Gegner wurden völlig widerlegt und 
beſonders glänzend von dem Abgeordneten Beſeler. 


Oeſterreich. 


Wien, 19, Juli. (Schw. M.) Hinſichtlich der 
Reverſe wegen der Erziehung der Kinder aus gemifchten 
Ehen iſt es ſchon zu gerichtlichen Verhandlungen ge⸗ 
kommen. Eheleute, welche ſolche ausgeſtellt und danach 
die prieſterliche Einſegnung erhalten hatten, gaben fpäter 
vor, dies unter moraliſchem Zwange gethan zu babe 

und wollten ſich von ihrer Ve ng N 


Da jedoch 
eee u 
b io Ye a of nichts erſehen 
Nachrichten aus Olmütz „A. 8.) Glaubwürdige 
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mähriſchen Stadt eine denkende eu, a 
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funden habe. Gleichzeitig verlautet / 

läſſige Kunde von einem Tumulte ber i die zuver⸗ 
ter im Cillier Kreiſe, der jedoch ohne alan dahnarbei⸗ 
Urſache lediglich aus einem wegen einer ane e 
geführten Streite zwiſchen zwei lebhaften 1 
die dort größtentheils zur Arbeit verwendet werden 2 
ſprungen war. Nur die Dazwiſchenkunſt eines Kreis. 
— * 2 
commiſſars, welcher ſofort eine ganze Compagnie Mili⸗ 
tair herbeizog, verlieh dieſem Auflauf einen Anſchein 
unverhältnißmäßiger Bedeutung. 

r Schreiben von der böhmiſchen Grenze, 25ſten 
Juli. — Wenn auch meine frühere gerüchtweiſe An⸗ 
gabe, daß auch in böhmiſch Leippa Unruhen vorgefallen, 
ſich glücklicher Weiſe nicht beſtätigt hat, ſo muß ich 
Sie heute doch von einem neuen Vorfall in Kenntniß 
ſetzen, der immerhin andeuten dürfte, daß es an Ele⸗ 
menten hierzu dort nicht gebricht. Ein Hauptmann 
der öſterreichiſchen Armee iſt nämlich vor einigen Tagen 
auf der offenen Straße Leippa's ven Tumultuanten auf 
eine gröbliche Weiſe inſultirt und am Ende thätlich 
angegriffen worden. Da der ſo unvorbereitet Angegrif⸗ 
fene von ſeinem Degen zur Selbſtwehr Gebrauch nicht 
machen konnte, ſo griff er nach einem Piſtol, welches 
er unbemerkt zu ſeiner Sicherheit bei ſich führte, und 
ſchoß damit ſeinen Hauptangreifer nieder, womit dieſer 
Auftritt, da inzwiſchen die Behörden einzuſchreiten Zeit 
gewonnen, zwar endigte, nicht aber ohne eine große Auf⸗ 
regung zurückzulaſſen. — Wie ich höre, lebt der Ge⸗ 
troffene noch; ob aber ſein Leben erhalten werden wird, 
ſcheint vorerſt zweifelhaft zu fein. — So eben höre ich, 
daß die Entſcheidung der Regierung auf die Klage der 
böhmiſchen Fabrikarbeiter herabgelangt iſt, und darin, 
wie es zu erwarten war, die Bitte um Abſchaffung der 
Perrotinen geradezu abgewieſen wird. Obgleich Nie⸗ 
mand daran dachte, daß dieſe Antwort anders lauten 
werde, ſo beſorgt man doch, daß ihre Veröffentlichung, 
der hin und wieder noch bemerkbaren Gährung, wovon 
nun auch unter dem Bauernſtande Spuren vorkommen 
ſollen, neue Nahrung geben könnte. 


Frankreich. 
Paris, 23. Juli. — Die Notirung iſt ſtark ge⸗ 
wichen; Anlaß dazu gaben mancherlei umlaufende Ge⸗ 
rüchte; es hieß, das Anlehen von 300 Millionen würde 
unverzüglich emittirt werden; die Speculanten wollten 
die Courſe drücken, um das Aufbringen der gedachten 
Summe auf dem Subſcriptionswege zu erſchweren; fer⸗ 
ner wurde ausgeſprengt, es ſei zu einem Gefecht ge⸗ 
kommen zwiſchen dem Schiffe, an deſſen Bord 
ſich der Prinz von Joinville befindet, und 
einem engliſchen Fahrzeug; an dieſem Vorgang 
ſei das Durchſuchungsrecht ſchuld. (Die Angabe von 
einem Gefechte zwiſchen einem franzöſiſchen und engli⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe beruht auf einem Artikel in dem zu 
Barcelona erſcheinenden Journal Verdad vom 1 7ten 
Juli. Reiſende, die von der afrikaniſchen Küſte gekom⸗ 
men, ſollen ausgeſagt haben, das engliſche Fahrzeug 
habe das Durchſuchungs recht üben wollen; der 
Prinz von Joinville habe ſich dem Begehren gefügt, 
aber nachher auch feinerfeits das engliſche Schiff zu 
viſitiren verlangt; dies zuzugeben ſei geweigert wor⸗ 
den und darauf hin hätte der Prinz von Joinville 
A N Schiff in Grund ſchießen laf⸗ 
beftätigen 810 glauben, daß dieſe Nachricht ſich nicht 
re Stand der maroccaniſchen Angele⸗ 
Algier 1 ri a ah 8 bi 
erſpreche 
Bald beſteht der Sultan WWberkühmen auf er S 
tung, die Franzoſen hätten 
4 Sr die Feindſeligkeiten 
enugthuung ſchuldig; bald giebt er zu, daß feine Ges 
nerale den Frieden gebrochen, verſpricht ſie zu een 
und erbietet ſich zu jeder Entſchädigung. Wie dem fei, 
am 9. Juli iſt die franzöſiſche Escadre von Oran nach 
Tanger unter Segel gegangen. Der engliſche General⸗ 
conſul Drummond war noch zu Marocco; man wußte 
nicht, was er dort ausgerichtet hatte. Von Paris aus 
ſind Befehle abgegangen, in deren Folge noch mehrere 
Regimenter zu Toulon eingeſchifft werden, die zum 
Marſchall Bugeaud ſtoßen ſollen; auch heißt es, dem 
Prinzen von Joinville würden neue Inſtructionen 
zugefertigt werden. 
Zu Lyon hat die Polizei vor Kurzem eine Anzahl 
Waffen weggenommen, die in einer Art Büchſen mit 
erweiterter Mündung beſtehen, ähnlich den ſpaniſchen 


ieder mit dem Unterfchiede, daß 
Trabucos, aber doch wie . 5 
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zuerſt die Grenze überſchrit⸗ 
begonnen; man ſei ihm 
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ohne jedoch recht angeben zu können, von welcher Farbe.] Weiſe geſchehen zu fein ſcheint, find mannichfache An- lung einiger der Grenze näher gelegenen Karaulas 
EN Verhafteten gehören theils der legitimiſtiſchen, theils | fihten im Gange. Als die Sache im Unterhaufe zur (Blockhäͤuſer) die wohl genügen werden, neuen Ueber⸗ 
der radicalen Partei an. Bei dem Complot ſoll es Sprache gebracht wurde, erklärte Sir Robert Peel, daß griffen vorzubeugen, endete. . 

ſich um nichts Geringeres gehandelt haben, als mit die Regierung, nachdem Capitain Warner früher die “ Smyrna, 1. Juli. (A. 3.) Es iſt nicht mehr in 


Ermordung aller Behörden der Stadt und des De⸗ 
partements zu beginnen und dann einen Volksaufſtand 
zu erregen. i 


Spanien 


Madrid, 16. Juli. (A. Pr. 3.) Aus dem el 
Tiempo entlehne ich folgende Angaben, die ſich auf 
die vorzüglichſten durch den der Regierung vorgelegten 
Entwurf eines neuen Zolltarifs vorgeſchlagenen Abän⸗ 
derungen beziehen. Die übertrieben hohe Werth-Ver⸗ 
anſchlagung, die in dem beſtehenden Tarif ſtattfindet, iſt 
bei den meiſten, jedoch nicht bei allen Artikeln ſehr er⸗ 
mäßigt worden. Der Betrag des Eingangs⸗Zolles ſelbſt 
ſteigt dagegen von 20 bis auf 66 pCt. unter ſpaniſcher 
Flagge, während der höchſte Zollſatz des in Kraft ſte⸗ 
henden Tarifs ſich auf 40 pCt. vom Veranſchla⸗ 
gungs⸗Werthe beläuft. Fremdes Schreibpapier, das 
bisher ganz verboten iſt, ſoll die unmäßige Summe 
von 150 Realen pro / Centner unter ſpaniſcher und 
200 unter fremder Flagge bezahlen. Bei Leinen⸗ 
waaren wird der auf einige feine Gewebe geſetzte Zoll 
erhöht, der auf ordinaire Stoffe erniedrigt, und doch 
verfertigt Spanien nur die letzteren. Dabei ſoll nicht 
nur das Gewicht und die Zahl der Fäden, ſondern auch 
die Benennung der Stoffe in Betracht gezogen werden. 
Der Zoll auf fremdes Holz wird erhöht, der auf 
kurze Waaren ermäßigt. Die Wollenwaaren 
werden in mehr Klaſſen eingetheilt als bisher, und der 

Zoll wird um ein Geringes herabgeſetzt, namentlich für 
ſolche Stoffe, die nicht im Lande verfertigt werden. 
Der Zoll auf rohes und gebleichtes Leinen- und 
Hanfgarn bleibt wie bisher. Der auf Gußeiſen 
und die meiſten Eiſenwaaren beſtehende Zoll wird 
um mehr als das Doppelte erhöht. Bei Glaswaa— 
ren findet daſſelbe ſtatt, obgleich die einheimiſchen Fa⸗ 
briken in der Kindheit liegen. In Betreff auf den 
fremden Steinkohlen aufzulegenden Zoll haben die 
Mitglieder der Tarif-Kommiſſion ſich nicht unter ein: 
ander verſtändigen können. Die Frage über fremde 
Baumwollen-Waaren iſt von der Tarif-Kommiſ⸗ 
fion nicht in Erwägung gezogen worden. 

Madrid, 17. Juli. — Zahlreiche Patrouillen durch⸗ 
ziehen jede Nacht die Straßen dieſer Hauptſtadt. Ge⸗ 
rüchte von entdeckten Verſchwörungen und bevorſtehenden 
Unruhen bewegen die Gemüther. 


Großbritannien. 


London, 23. Juli. — Der wenig befriedigende 
Erfolg feiner neulichen Interpellation über die Verhäͤlt⸗ 
niſſe von Algier und Marocco hat Hrn. Sheil veran⸗ 
laßt, in der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes einen 
neuen, auf die afrikaniſchen Angelegenheiten bezüglichen 
Antrag zu ſtellen. Nachdem er eine hiſtoriſche Darſtel⸗ 
lung der Eroberung von Algier durch die Franzoſen ge⸗ 
geben und der ſchweren Laſten erwähnt hatte, welche 
auf fremde Manufacturen gelegt wurden, trug er auf 
die Mittheilung von Documenten an, um herauszuſtel⸗ 
len, in wie weit der Beſitz jenes Landes durch die Fran⸗ 
zoſen mit den politiſchen und commerziellen Intereſſen 
Englands ſich vereinigen laſſe. Sir Robert Peel wider⸗ 
ſprach dem Antrage, und nach einiger Discuſſion wurde 
er zurückgenommen. Das Haus nahm dann die Co: 
mitee⸗Verhandlung über Bewilligungen wieder auf, und 
mehrere Beſtimmungen, unter andern von 8000 Lſtr. 
für Vollendung des Nelſondenkmals, wurden gutgehei⸗ 
ßen. Die 500 Lſtr., welche der Kaiſer von Rußland 
für dieſes britiſche Nationaldenkmal beigeſteuett, werden 
wohl hauptſächlich dieſe Bewilligung veranlaßt haben. 
Das Haus beſchäftigte ſich außerdem mit Geſetz⸗Ent⸗ 
würfen über Eiſenbahnen und nahm das für die Haupt: 
ſtadt beſtimmte Baugeſetz, nachdem es zum dritten Male 
verleſen worden, an. 

Nach Berichten aus Tahiti vom 10. Januar, 
welche der Manchester Guardian mittheilt, hatten 
25 Franzoſen etwa eine Woche vorher von Neuem 
Tluppen dukandk, dan ſämmtlichen Inſeln Beſitz ge⸗ 
nommen, und die Königin mie nur des R ſtes ih 
Autorität, ſondern auch ihrer 9 ohnu Re UNE 
55 7 | g ng beraubt, fo daß 
fie ſich zu dem Conſul Pritchard hatte flüchten mü 
\ ET, 955 8 85 einem Hrn. arling eine Het 
ucht fanden. Der Grund dieſes 8 
wird nicht angegeben. fes ee Gewaleſtreichts 

Die ſo oft erwähnte Höllenmaſchin 5 
tain Warner, mit welcher derſelbe en Schi 1910 
ganze Flotten und Feſtungswerke zertrümmern will, hat 
endlich am 20. d. M. eine Probe beſtanden, die ö 


glänzend ausgefallen iſt. Ein großes Barkſchiff von 


300 bis 400 Tons, der „John O'Gaunt,“ wurde näm⸗ B 


5 ngeſichts einer großen Menge von Zuſchauern, 
0 3 Wies weit die Küfte bedeckten, auf ein gege⸗ 
benes Zeichen durch die Höllenmaſchine in einem Augen⸗ 
blick ſo völlig vernichtet, daß es unmittelbar darauf in 
den Fluthen verſank. Es heißt, daß Capitain Warner 
ſeine Verſuche nun in noch größerem Maßſtabe machen 
wolle. Ueber die Beſchaffenheit der Maſchine, deren 
Anwendung auf eine von der Küſte aus nicht ſichtbare 


ſehr] Dr 


zu bebauen, woraus ſie mit bewaffn 


von ihr angebotene Summe für die Entdeckung des Abrede zu ſtellen, daß zur Oſterzeit auch auf mehrerern 


Geheimniſſes ausgeſchlagen, bei dem Experimente am 


20. ſich nicht betheiligt habe. 
Niederlande. 


Aus dem Haag, 20. Juli. (A. Pr. 3.) Der 
neue Geſetz⸗Entwurf über die Aus⸗ und Eingangs zölle 
iſt ſo eben mit den betreffenden Erläuterungen bekannt 
gemacht worden. Der Geiſt, welcher darin herrſcht, 
Gegen⸗ 
ände herabzuſetzen, und für eine Menge Artikel die 
5 1 . Mit einem Wort, 
der Entwurf beruht auf dem Prinzip einer großen Han⸗ 
delsfreiheit, welche dem internationalen Verkehr nur 
Die wahre und ſolide Induſtrie 
wird ſich dadurch nicht beunruhigen laſſen; diejenige 
aber, deren Berechnungen auf Erhöhung der Zölle be⸗ 
ruhen, wird freilich nicht im gleichen Maße damit zu⸗ 
frieden fein; allein dieſe hat keinen feſten Boden, wäh: 
rend jene eine der ergiebigſten Quellen des öffentlichen 


geht darauf hinaus, die Eingangszölle auf viele 


Ausgangszölle gänzlich aufzuheben. 


günſtig ſein kann. 


Wohlſtandes iſt. : 
Sch wei z. 


Wallis. Die Unterſuchungskommiſſion des Spezial⸗ 


gerichtes hat am 18ten ihre Arbeiten begonnen. 
Schweden. 


Stockholm, 19. Juli. (H. N. 3.) Der König 
hat für den Stand der Bürger den Bürgermeiſter Holm 
zum Sprecher und den Kaufmann Brinck zum Vice⸗ 
ſprecher, ſo wie für den Stand der Bauern den Reichs⸗ 
tagsdeputirten Hans Janſſon zum Sprecher und den 
Deputirten Nils Perſſon zum Viceſprecher ernannt. — 
Geſtern waren alle Stände in pleno verſammelt, um 
Nachdem die Be⸗ 
willkommnungsceremonie im Bauernſtande beendigt war, 
wurde von dem größten Theile des Standes außer dem 
Protokoll eine Konferenz gehalten in Betreff einer Ein⸗ 
ſchränkung des Eifers, Motionen zu machen. — Zu 
Mitgliedern der Konferenzen, welche die Sprecher der 
Stände während des Reichstages unter ſich halten und 
in welchen der Landmarſchall Wortführer iſt, ſind ge⸗ 
wählt: vom Adel Graf de Geer und der Major von 
Troil; vom Stande der Geiſtlichkeit der Biſchof Holm: 


ſich gegenſeitig zu bewillkommnen. 


ſtröm (das andere Mitglied iſt noch nicht gewählt); 


vom Bürgerſtande der Bürgermeiſter und Deputirte für 
die Stadt Norrköping, Lagergren, und der Eiſenwerks⸗ 


beſitzer Thore Petréö; vom Bauernſtande die Deputirten 
Kihlblom und Norberg. — Heute Vormittag ſind die 
vier Stände auf die übliche Weiſe berufen worden, um 
morgen Sonnabend die Reichstagspredigt in der Großen⸗ 


kirche und demnächſt dem Pleno Plenorum im Reichs⸗ 


ſaale beizuwohnen. 


Das Juſtizkanzler⸗Amt hat nun Bericht erſtattet 


über die fanatiſchen Vornahmen einer neuen Secte in 
unſerm Nordlande, welche unter dem Vorgeben von 
Frömmigkeit feindſelig und aufrühreriſch wider die Kirche 
und das Predigtamt in ihrem jetzigen Beſtande gerich⸗ 
tet find, und hat dem Vorſchlage jener Behörde gemäß 
der König keine weiteren beſonderen Maßregeln dawider 


anzuordnen beſchloſſen, als daß bei Wiederholung ſolcher 


Vorgänge die Häupter und Urheber folder Widerſetz⸗ 
lichkeiten und die Perſonen, welche den örtlichen Raum 
dazu dargeboten, zum Verhör vor der betreffenden Lan⸗ 
deskanzlei gerufen, und alsdann den Umſtänden nach 
erforderliche Beſchlüſſe gefaßt werden ſollen. Ä 

Der nicht aufhörende Regen macht große Beſorgniſſe 
für die Ernte. 


Griechenland. 
Athen, 6. Juli. (D. A. 3.) Eine große Anzahl 


Abgeordneter iſt ſchon hier eingetroffen, und die Er⸗ 


öffnung der Kammern dürfte im Laufe der zweit⸗ 


nächſten Woche vor ſich gehen. — Die Wahlbe⸗ 


richte, welche aus mehren Provinzen eingetroffen ſind, 
enthalten für manche Mitglieder des jetzigen Miniſte⸗ 
riums nichts Erfreuliches. 25 


Osmaniſches Reich. 


Belgrad, Ende Jun. (A. 3.) Ueber eine Colliſion 
mit Bosnien gehen ſeit einigen Tagen übertriebene Sas 
gen von Mund zu Mund. 
Stand der Dinge von der ſerbiſch⸗bosniſchen 
Kürze darzuſtellen. 


Dieß beſtimmt a 2 


12 5 5 — 

er der 
. afar, die einzigen am recden Einwoh- 
ing, noch zum Zworniker Paſchaltk. Den mit ee 
nern dieſer iwei Dörfer hat es nun gefallen, In Ge, 
su ofnnen dieſes Frühjahrs mehrere en er 
ete gelegene Grundſtücke in Be ; 

9 dſtücke in eter Hand vertrieben 
werden mußten, da gütliche Mahnungen erfolglos geblie⸗ 
ben waren. Dieß hätte leicht zu größerm Blutvergießen 
führen können, indem die Türken einen Einfall in 
ßer Anzahl vorbereiteten; allein noch 
lang es dem Zworniker Paſcha 


Bekanntlich bildet 
renze; doch gehören die ztwei türkiſchen 


Zwornik und 


den den ſchrecklich verſtümmelt und leblos 


die ſorgte Kinder. 


junge Frauenzimmer 


ug m Küſtenplätzen unſers Feſtlandes ein Blut⸗ 
eanbfihtigt war. Europäiſche Reiſende erzählen, 

daß auf Rhodus türkiſche Knaben vor ihren Augen ein 
Spiel trieben, indem einer eine Reihe Oleanderzweige 
Gittern u die ag mit Stöden darauf 
U in gebrochenem Griechiſch dazu riefen! 
Griechen ſchlachten! Griechen . — je 
Sprüchwort: „Und wie die Alten ſungen, fo zwitfcher 
ten die Jungen!“ Nur die rechtzeitige Nachricht von 
dem energiſchen Auftreten der Regierung in Konſtantino⸗ 
pel hat damals dieſe böswilligen Abſichten des türkiſchen 
Pöbels nicht zum Ausbruch reifen Laffen. 


Am e rei k a. 
„Zwiſchen der Regierung von Bolivien und dem fran⸗ 
zöſiſchen Generalconſul und Geſchäftstrͤger iſt es zu 
einem Bruche gekommen. Die boliviſche Regierung hal 
indeß den Wunſch zu erkengen gegeben, mit Frankreich 
in freundſchaftlichen Verhältniſſen zu bleiben, denn fir 
hat weiter keinen Grund, die beſtehenden Verhältniſſt 
zu unterbrechen, auch ſieht fie kein anderes Hinderniß 
für deren Wiederherſtellung, als die Perſon des franzö⸗ 
ſiſchen Agenten ſelbſt. 


Miscellen. 

Der Gewerbe⸗Verein im Großherzogthum Heſſen, wo 
es überhaupt recht muſterhafte Anſtalten zur Beförderung 
gewerblicher, den Volkswohlſtand pflegender Industrie 
giebt, hat, überzeugt von dem Nutzen der Einführung 
von Induſtriezweigen, beſonders in ſolchen Gegen⸗ 
den des Landes, wo es an Erwerbsquellen überhaupt 
fehlt, beſchloſſen: „die Summe von 500 Fl. zu meh⸗ 
reren Preiſen, jeden mit der ſilbernen Medaille begleitet / 
für diejenigen zu beſtimmen, welche durch Einführung 
neuer Erwerbsquellen zur Beſchäftigung vieler Perſonen 

Veranlaſſung geben.“ Es iſt nicht erforderlich, daß die 
ins Leben zu rufende Induſtrie im Großherzogthum 
überhaupt noch neu iſt; ſie darf jedoch an dem Orte, 
an welchem fie. hervorgerufen wird, nicht, ſowie tiber? 
haupt nicht in folder Nähe ſchon beſtehen, daß für andere 
ähnliche Geſchäfte eine nachtheilige Concurrenz zu be⸗ 
fürchten iſt. Möchte man auch anderwärts ähnliche An⸗ 
regungen geben. Und ſehr lieb würde es uns / 
wenn von dem glücklichen Erfolge der Einführung ſo 
wohlthätiger Erwerbsmittel in unſerer Zeitſchrift Bericht 
gegeben würde. (Aus Beyer's landwirthſch. Ztg.) 

Nürnberg, 24. Juli. — Die Feier des zweihun⸗ 
dertjährigen Beſtehens des pegneſiſchen Blumen“ 
ordens hat geſtern mit dem literariſchen Theil des 
Feſtes begonnen. 

Mainz, 21. Juli. Verfloſſenen Sonntag verbrei⸗ 
tete ſich in hieſiger Stadt das Gerücht, 5 franz. Offi⸗ 
ziere hätten in der vorhergehenden Nacht verſucht, den 
Pulverthurm anzuſtecken, ſie hätten bereits die Schild⸗ 
wache überwältigt gehabt und einen ernſten Kampf mit 
der herbeigeeilten Patrouille beſtanden. Durch den Knall 
der Flintenſchüſſe ſei noch andere Mannſchaft herbeige⸗ 
gezogen worden, welche die Franzoſen entwaffnet und 
als Kriegsgefangene in die Kaſematten der Feſtung ge⸗ 
bracht Hätte. Welch ein willkommener Stoff für die 
Unterhaltung auf den Bierbänken und Weinſchenken am 
Sonntag Abend, bis die Wahrheit offenbar wurde. — 
Alles reducirte ſich nämlich darauf, daß ein Franzoſe im 
trunkenen Zuſtande die Schildwache am Pulverthurmt 
angriff und mißhandelte, dieſe aber feiner alsbald Mei 
ſter wurde, ihn band und der nächſten Patrouille zur 
Ablieferung in die Hauptwache übergab. Man erkannte 
in ihm einen feiner Verſtandeskraͤfte kaum mehr mäch⸗ 
tigen Menſchen, der bis vor Kurzem als Capitain in 
Before lag. Er wurd der Eivilbehörde überliefert und 
erwartet nunmehr im hieſigen Arreſthauſe ſein ihm durch 
das Zuchtpolizeigericht bevorſtehendes Schickſal. 3 

Wien. Am 2. Juli ſollte in Eirchine, im Görzer 
Bezirk von. Wollte, der Schlußſtein zu einer gewölb⸗ 
ten ſteinernen Brücke über den Ceezkonſastrom gelegt 
werden. Eben befand ſich auf dem Holzgerüſte der 


Ortsrichter Coffen mit feinem Bruder und 6 Arbeitern, 


als das Gedalk unter der großen Last des Wöldungs⸗ 
baues nachgab und einſtürzte. Alle 8 Perſonen 2 
üÜ \ hervorgezogen. 
geſchätzte Ortsrichter hinterläßt 80 ande 


London, 22. Juli. — Geſtern Abend brach ein 


Gerüſte auf dem Landungsplatze er ; ei 
der Blackfriars⸗Brücke 25 105 5 Ane 0 
be ni a, 
ne auf der T „ Swan 
zig bis dreißig Perſonen fe Baß zwei 


Der allgemein 


Am 24. Mai fpr 1 lei 
nen zwiſchen Rio rang der Dampfkeſſel eines der Me 


Unglücksfall das Leben. 


x 
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Beilage zu N 176 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Dienſtag den 30. Juli 1844, 


chen ihm ein Schwertfiſch bei⸗ 
© gegangen. Der Fiſch hatte 


Der Moniteur enthält eine Ueberſicht der Runkel⸗ Folge eines Stoßes, wel 
rüben⸗Zucker fabrication in Frankreich. Zu Ende brachte, mitten auseinand 
Juni des Jahres waren noch 325. Fabriken im Gange, ein Stück ſeiner Waffe in der Flank 
59 weniger als im v. J. (Bekanntlich arbeitet man] rückgelaſſen und dadurch einen ſtarken 
darauf hin, dieſe Fabrikation zu vernichten, und fo ift| Die den Royal⸗Archer geſehen haben, be f 

denn dieſes Ergebniß für dieſen Zweck erfreulich). Kanonenkugel hätte nicht fo tief in den baupten, eine 

Das Engliſche Barkſchiff „Royals Archer,” mit können, als das Schwert des See⸗ Un eheue 
einer Ladung Guano aus Afrika kommend, iſt in 


Paris. Der große Diamant „der Regent“ von 
136%, Karat, welchen Napoleon einft in feinem Degen⸗ 
knopf trug, und den man 3 Mill. 700,000 Frs. an 
Werth ſchätzt, dient jetzt als Griff für das königl. Sie: 
gel. Der Diamant iſt jetzt 100 Jahr im Beſitz Frank⸗ 
reichs und hat, wenn man von dem in dem⸗ 
ſelben ruhenden, todten Capital Zins auf Zins ſchlägt, 
bereits 40 Mill. verſchlungen. 


7 


bhauſe, wo Umſpann ſtattfand, erwartet. 


— 


Tagesgeſchichte. 


%% Hirſchberg, 27. Juli. — So eben, Nach⸗ 


Schleſiſcher Nouvellen⸗ Courier. 


Die entworfenen Statuten wurden mit wenigen Adän⸗ 
derungen genehmigt, und dem proviſoriſchen Comité 


mittag 7 Uhr find J. Maj. der König und die Köniz der Auftrag ertheilt, die ferneren Schritte zu thun, um 
gin nebſt Gefolge hier im beſten Wohlſein eingetroffen. die Genehmigung der hohen Staats- und Communal⸗ 


Schon ſeit 2 Uhr wurden Allerhöchſtdieſelben von den 


hefs der Militair⸗ und Civilbehörden vor dem Rath⸗ 
Der König 
unterhielt ſich ein paar Minuten auf das Freundlichſte 
mit denſelben, worauf er ſogleich ſeine Reiſe nach Schloß 

rdmannsdorf fortſetzte. Man hat die Bemerkung all⸗ 
gemein machen wollen, daß heut auf dem Geſicht des 
Königs eine beſondere Freundlichkeit ſich kund gegeben 
hade. Die Kunde von dem Attentat kam erſt ſpäter 
unter das Publikum, als die Herrſchaften abgereiſt wa⸗ 
ven, — Geſtern glaubte man die Witterung würde ſich 
günſtiger als ſie bisher geweſen, geſtalten; dieſe Hoff⸗ 
nungen ſind heute wieder vereitelt. Der Himmel iſt 
aufs Neue mit dem dickſten Regengewölk bedeckt und 
heut Vormittag hat ſich der Regen in Strömen ergoſ— 
ſen. Die Landleute erſehnen Erntewetter, ſonſt müßte, 
was in Ueppigkeit gewachſen, noch in der Ernte verderben. 


„ Erdmannsdorf, 27. Juli. — Heut Abend 
7%½ Uhr gelangten Ihre Majeſtäten, von Chriſtian⸗ 

adt bei Naumburg kommend, im beſten Wohlſein — 
das iſt hier kein bloßes Phraſenwort — hier an. In 
Chriſtianſtadt waren Allerhöchſtdieſelben in der daſigen 
Oberförſterei, wo, wenn ich nicht irre, der ſelige König 
ſchon einige Mal übernachtet hat, zu Nacht geblieben. Im 
Gefolge des Königs befand ſich der Prinz Friedrich der 
Niederlande, der aber wohl das Schloß Schild au be 
ziehen wird. Der Prinz Wilbelm von Preußen befand 
ſich zum Empfange Ihrer Majeſtäten hier. Außerdem 
demerkte man noch Se. Excellenz den Oberpräſidenten der 
Provinz Schleſien Hrn. Dr. von Merckel, den Grafen 
von Brandenburg und noch viele andere hohe Herrſchaf— 
ten. Die Allerhöchſten Herrſchaften begaben Sich ſofort 
in Ihre Gemächer und bald darauf zum Souper. Um 
8% uhr fangen die Schulkinder der Gemeinde Erb: 
mannsdorf und Zillerthal vor dem Schloſſe. Mor⸗ 
gen findet noch die Brückenberger Kircheinweihung ſtatt. 
Mittwoch früh reift der König hier wieder ab, feine Ge⸗ 
mahlin nach Iſchl begleitend, beſucht nebenbei Wien, wo 
man ihn den 8. Auguſt erwartet. Darauf kommt er 
noch einmal hierher, — man glaubt in den Tagen vom 
Löten bis 18. Auguſt — zurück. Der größte Theil des 
Geſolges bleibt während dieſer Zeit hier. — Im Speiſe⸗ 
ſaal iſt ein koſtbares Bild, von Prof. Herrmann aus 

reslau, die heil. Hedwig darſtellend, aufgehängt. Kunſt⸗ 
kenner halten es für eine ſehr gelungene Arbeit. Die 
andern ſich noch auf dem Bilde befindlichen Perſonen 
werden als Portraits bezeichnet. Es fehlt nicht an Ver⸗ 
zückungen in Betreff der Heldin des Gemäldes. Jemand 
wollte behaupten, die heil. Hedwig ſei der Glanzpunkt 
in der ſchleſiſchen Geſchichte. Jede Anſicht mag gehört 
werden, wenn ſie auch einer gegentheiligen die Berech⸗ 
tigung zur Exiſtenz einräumt. 


Breslau. Am 26. Juli fand eine General = Ber: 
ſammlung der Theilnehmer zur Errichtung eines 
Bürgerhoſpitals auf dem hieſigen Fürſtenſaale ftatt, 
in welcher Herr Bürgermeiſter Bartſch den Vorſitz 
führte. Das proviſoriſche Comité und viele Intereſſen⸗ 
ten hatten ſich eingefunden. Hauptgegenſtand der Ver⸗ 
handlung war der Vortrag und die Prüfung der Ver⸗ 
einsſtatuten. 

Durch Stimmen: Mehrheit wurde beſchloſſen: 

daß ce, erwerbsunfähige, unverſchuldet 
verarmte Bürger und Bürgersfrauen, die minde⸗ 
s 20 Jahre am hieſigen Octe das Bürgerrecht 
ausgeübt, ein Alter von 55 Jahren erreicht und 
einen durchaus unbeſcholtenen Lebenswandel ge⸗ 
führt haben, ohne Unterſchied der Religion “) und 
Confeſſion liebevolle Aufnahme finden ſollen. 


* dem Ritus der Juden nicht zu nahe zu treten, 
wi — aufzunehmenden Bam ſtatt der Aufnahme im 
Hoſpital eine ganz ae uivalente Baarſumme zu Lebensun⸗ 
terhalt, Wohnung de. ewilligt. Es iſt dies eine zarte Be⸗ 
waſchtigung, wache der Gefinnung der Bürger zur Ehre 

* 


Behörde einzuholen, und dem Verein die Rechte einer 
moraliſchen Perſon zu erwirken. Hierüber, ſo wie über 
die Hauptpunkte der Statuten werden wir nächſtens 
Mittheilungen machen. Mit dieſem Inſtitute follen 
gleichzeitig das Batheſche Legat von circa 26,000 Relr. 
und das Schiffkeſche Legat von circa 25,000. Rtlr. 
nach den Beſtimmungen der Teſtatoren in Verbindung 
gebracht werden, und in wohlthätige Wirkſamkeit treten. 

Von Herrn Kaufmann Rahner wurde nachgewieſen, 
daß bereits circa 1600 Rehlr. jährliche Beiträge und 
circa 1200 Rthlr. zur Errichtung des Inſtituts gezeich⸗ 
net wurden, und daß die Zeichnungen noch lange nicht 
geſchloſſen ſeien. 

So möge denn die allmächtige Vaterhand in dieſer 
herrlichen Stiftung dem altersſchwachen unverſchuldet 
verarmten Bürgerſtande eine bisher vergeblich geſuchte 
Stütze biete, welche ihm ſeine letzten Lebenstage erträg⸗ 
lich zu machen geeignet iſt. An alle Menſchenfreunde 
ergeht aber zugleich die herzliche Bitte, dieſes noch im 
Werden begriffene Inſtitut nach beſten Kräften zu för⸗ 
dern, zu unterſtützen und zu pflegen. 


Am 19. Juli empfing durch den Ober⸗Conſiſtorialrath 
Dr. Hahn die Weihe zum geiſtlichen Amte: Karl Jo⸗ 
hann Herrmann Werkenthin, geboren am 29. Auguſt 
1817 in Sandau im Großherzogthum Sachſen, gebil⸗ 
det auf der lateiniſchen Schule und der Friedericiana 
in Halle, 1830 —40, berufen als Pfarrer der St. Sal⸗ 
vatorkirche der neu gebildeten Parochie Wang zu Brücken⸗ 
berg, Didcefe Hirſchberg. f 


+ Breslau, 28. Juli. — Wie leicht zufällige Er⸗ 
eigniffe, muthwillige Neckereien, boshafte Schadenfreude 
und ähnliche Dinge bewirken können, daß Pferde ſcheu 
werden, durchgehen und dadei, namentlich in volkreichen 
Städten, oft ſehr großen Schaden anrichten, iſt allge⸗ 
mein bekannt. Liegt darin, ſchon für Jedermann, dem 
beſpannte Fuhrwerke zur Leitung anvertraut ſind, die 
dringendſte Aufforderung, — abgeſehen von der geſetzli⸗ 
chen des $. 760 Tit. 20 Th. II. des Allgem. Landr., 
wonach Pferde auf öffentlichen Plätzen, Straßen oder 
ſonſt im Freien, wo fie durch Ausreißen, Beißen, 
Stoßen oder Schlagen Schaden anrichten können bei 
fünf bis zehn Reichsthalern Geld- oder verhältnißmäßt⸗ 
ger Gefängnißſtrafe, nicht ohne gehörige Aufſicht gelaſ⸗ 
fen werden ſollen — ſich nicht von denſelben zun 1 
fernen und auch ſonſt alle Aufmerkſamkeit auf ka 
richten; fo iſt es wirklich auffallend, daß dem Be 4 
tet ſich täglich immer noch mehrere Bee Ay die⸗ 
welche von groben fahrläßigen Pflichtverletzung 
ſer Beziehung zeugen, und die unnachſichtlichſte Strenge 
gegen die pflichtvergeffenen Uebertreter der vorgeſchriebe⸗ 
nen Sicherheltsmaßregeln gewiß an ihrer Stelle iſt. Zu 
dieſen Fällen gehört auch der nachstehende, der ſich 
geſtern Nachmittag ereignete. Ein Hofewächter aus 
einem nicht fern liegenden Kreisdorfe hatte den Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpector des betreffenden Gutes nach der Stadt 
gefahren, fein beſpanntes Fuhrwerk in der Nähe eines 
Bierhauſes auf der Schweidnitzer Straße aufgeſtellt, 
ſtatt es irgend wo ſicher unterzubringen, und dann ſich 
ſorglos davon entfernt. Während ſeiner Abweſenheit 


näherte ſich dem Handpferde ein muthwillger Straßen 


junge, verſetzte ihm einen Hieb und bewirkte dadurch, 
daß beide Pferde mit dem 
gen und erſt einige Zeit hierauf, nach theilweiſer Zer⸗ 
trümmerung des Wagens, in der Nähe des ſogenann⸗ 
ten Mäuſeteiches durch einen Kuiraſſier, der ihnen mu⸗ 
thig entgegen ſprang, wieder aufgefangen und zum Ste⸗ 
hen gezwungen wurden. Obwohl die Schweidnitzer 
Straße, die Brücke 
ßen der Vorſtadt, durch welche ſie ihren Weg genom⸗ 
men, wie gewöhnlich ſehr ſtark von Menſchen began⸗ 
gen wurden, ſo iſt glücklicherweiſe doch Niemand erheb⸗ 
lich beſchädigt worden. f 


So glücklich wie dieſer, lief ein zweiter ähnlicher Fall, ten 


Wagen auf und davon gin⸗ 


über den Stadtgraben und die Stra⸗ C 


der ſich ſchon früh gegen 8 Uhr auf der Nikolaiſtraße 

aus einer andern Veranlaſſung ereignete, indeß nicht ab. 
Während der Kutſcher eines Grundbeſitzers aus einer 
Stadt des Großherzogthums Poſen auf ſeinem mit zwei 
muthigen Pferden befpannten Wagen die gedachte Straße 
hinab fuhr, kam dem Handpferde einer der Ziehſtränge 
zwiſchen die Hinterfüße. Dadurch wurde daſſelbe wild 
und riß das zweite Pferd in einer ſo raſender Eile mit 
ſich fort, daß der Kutſcher alle Gewalt über ſie verlor 
und ſie daher nicht weiter zu leiten vermochte. Auf 
dieſe Weiſe kam das Fuhrwerk dem eines Milchpäch⸗ 
ters aus der Umgegend, das in der Nähe des Kinder⸗ 
erziehungs⸗Inſtitutes jenſeits der Brücke über die 
Ohlau an der Seite ſtand, zu nahe, warf es 
um, den vorn im Wagen ſitzenden Pächter auf das 
Straßenpflaſter und die im Innern deſſelben ſitzende 
hochſchwangere Frau von ihm fo heftig gegen die Sei⸗ 
tenwand, daß fie fpäter nicht allein über heftige Schmerzen 
am linken Beine klagte, ſondern auch in Beziehung auf 
ihren ſonſtigen Zuſtand die nachtheiligſten Folgen befürch⸗ 
tete. Zu vermuthen ſteht übrigens, daß der erwähnte 
Kutſcher wohl zu bequem geweſen ſein mag, vom Wa⸗ 
gen zu ſteigen, um den das Pferd zwiſchen den Füßen 
ſtark beläſtigenden Ziehſtrang wieder in ſeine gehörige 


Lage zu bringen, da man leider nur zu oft bemerken 


kann, daß Wagenführer Pferde in ſolchen Fällen ſogar 
durch ſtarke Hiebe nöthigen wollen, ihrer Bequemlichkeit 
oder Trägheit zu Hülfe zu kommen und ſich ohne ihre 
beſondere Unterſtützung ſelbſt von der in Rede ſtehenden 
Beläſtigung zu befreien. Nach bekannten geſetzlichen 
Vorſchriften ſollen alle zur Zeit in Gebrauch ſtehende 
Fuhrwerke ſchon breitſpurig gebaut ſein. Obwohl man 
trotz dem aber immer noch auf viele ſchmalſpurige Wa⸗ 
gen im Innern der Stadt ſtößt, ſo drängt ſich deſſen⸗ 
ungeachtet auch jetzt ſchon hin und wieder gelegentlich 
das Mifverhältniß eines großen Theiles unſerer Neben⸗ 
ſtraßen zu den vorgeſchriedenen breiten Wagengleiſen Ber 
ſorgniß erregend auf und rechtfertigt dadurch ſowohl den 
lebhaften Wunſch, keine Gelegenheit unbenügt vorüber 
zu laſſen, welche die Möglichkeit einer Straßenerweite⸗ 
rung darbietet, als auch die dringende Nothwendigkeit, 
Alles von den Straßen zu entfernen und auf denselben 
zu unterlaſſen, was dem Zwecke einer möglichſt freien 
ungehinderten und ſicheren Paſſage auf ihnen nur irgend 
hinderlich iſt. Daſſelbe geschah auch geſtern Vormfttag 
annten langen Holzgaſſe, welche be⸗ 
auf der ſogen Straßen gehört, di 
kanntlich zu den engen 5 gehört, die den Neu⸗ 
markt mit der Albrechts traße verbinden. Als näms 
lich um die gedachte Zeit ein breitſputiger, von Ochſen 
gezogener und beladener Wagen durch den Arbeiter ei⸗ 
nes Branntweinbrenners die gedachte Gaſſe entlang ge⸗ 
führe wurde, nöthigte ihn ein Trupp darin aufgeſtellter 
Artilleriften, die nicht bei Seite traten, zu weit nach der 
Fa ei hin auszuweichen. Bei dieſer Gelegenheit 
zu ie auf den Bürgerfteig hinüber gedrängte Hinter⸗ 
n vier Jahr alten Sohn eines Tagearbeiters, der 
ſich zufällig dort befand, warf denſelben um und unter 
den Wagen, ſo daß ihm das hintere Rad über das 
rechte Bein ging und daſſelbe ſtark beſchäͤdigte. r 


Oppeln, 23. Juli. — Zu Kreis⸗Deputirte 5 
ſchützer Kreiſes ſind in Stelle des 5 Pan 
v. Bibra und des abgegangenen Grafen v. Nayhauß 
der königl. Juſtizrath und Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Director v. Götz auf Wiendorf, und der Rittergutsbe⸗ 
figer Forni auf Gläſen gewählt und beſtätigt worden. 


Liegnitz, 27. Juli. — Der Regierungs⸗Aſſeſſor 
Adolph v. Selchow iſt von der königl. Nene 12 
Danzig in gleicher Eigenſchaft zum hieſigen Regierungs⸗ 
Collegium verſetzt, und der bisherige Regierungs-Reſe⸗ 
rendarius Albert Georg Auguſt v. Bülow zum Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor befördert und zum hieſigen Regierungs⸗ 
ollegium verſetzt worden. 2 
In Folge der Refignation des bisherigen Landesälte- 
ſten, Ritters ꝛc. Herrn v. Oertzen auf Niklaus dorf 5 
der Kreis: und Landtags- Beputirte, Herr Graf u deen 
auf Nieder-Rudelsdorf; Kreis Lauban, era 

a 


e wählt worden, und dieſe Wahl hat die Allechöchfte) 


Beſtätigung erhalten. 

Dem Predigtamts⸗Kandidaten Ritter iſt zur Ueber: 
nahme einer Hauslehrerſtelle zu Liegnitz die Erlaubniß 
ertheilt worden. Der zeitherige Schuladjuvant Schäfer 
zu Ranſen iſt als Schullehrer zu Buchwäldchen, Lübe⸗ 
ner Kreiſts, und der bisherige Schuladjuvant Ebert zu 
Schmiedeberg als Schullehrer zu Arnsberg, Hirſchberger 
Kreiſes, bestätigt worden. i 

Dem Kaufmann Julius Koſche hierſelbſt iſt zur 
Uebernahme einer Spezial⸗Agentur für die Geſchäfte der 
rheinpreußiſchen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft in Düſſel⸗ 
dorf die Genehmigung ertheilt worden. 


* Hirſchberg, 25. Juli. — Geſtern fand hier die 
Inſtallation des neuen Stadtpfarrers ſtatt, des ſchon ſeit 
Jahren als Kaplan hier wirkenden und wegen ſeiner 
Humanität beliebten Hen Tſchuppick: Es iſt dies 
immerhin für uns von Wichtigkeit, da unter dem vori⸗ 
gen: Stadtpfarrer, dem feligen. Hornig, die beiden 
Konfeſſionen friedlich mit und unter einander gelebt ha⸗ 
ben und man die Fortſetzung dieſes Verhältniſſes wünſcht 
und hofft. Früh fiel die kiwchliche Feier, für welche 
die Kirche in der vorangehenden Woche auf das herr⸗ 
lichſte geſchmückt worden war. Vor der Hauptthür be⸗ 
fand ſich eine große Ehrenpforte von Tannengrüän, in 
derſelben eine Tafel mit einem paſſenden Bibelſpruch, fo 
wie eine Anzahl Blumenvaſen und Krläge. Auch 
das Innere der Kirche, ſo wie der Eingang zur Pfarr⸗ 
wohnung war entſprechend geſchmückt. Der Nachmittag 
hatte gegen 200 Perſonen im hieſigen großen Reſſourcen⸗ 
Saale zu einem Feſtmahle vereinigt, bei dem viele / ſchöne 
Reden gehalten wurden, wie es bei allen deutſchen Feſten 
der Fall iſt. Es herrſchte, bei Tafel eine innige Ver⸗ 
brüderung der Konfeſſionen, die auch noch perſönlich ge⸗ 
wiſſermaßen ſymboliſch zwiſchen dem Hrn. Sup. Na: 
gel a. D. und dem inſtallirten Stadtpfarrer Herrn 


Tſchuppick ausgeführt ward. Wenn biefe Toleranz] Pumpernickel“ faſt überfüllt. 
ins, Leben übergeht, was. Ref. aufrichtig wünſcht, 


für werden wir hier in einem ſeligen Feieden leben 
Möge er nie getrübt werden. 


Th. ei a t: ee r. 22 

Seit der Anwesenheit des Herrn Beckmann hat 
unſer Theater eine ziemlich einſeitige Richtung genom⸗ 
men; wir wollen damit keinesweges einen Vorwurf 
ausſprechen; im Gegentheil halten wir eine einſeitige 
Richtung, wenn ſie tüchtig vertreten iſt, für beſſer als 
eine vielfeitige; von welcher keine Stite gut iſt! Das 
Drama iſt ſeit einiger Zeit an unſerer Bühne verwaiſt; 
Dem. Antonie Wilhelmi nnd Herr Kökert beſin⸗ 
den ſich noch auf Urlaub, Herr Heckſcher aber, der 
i dude Mepräſentant des Drama's, wird uns leider 
n kurzer Zeit gänzlich verlaſſen; wie wir- hören, tritt 
er den Dienſtag zum letzten Male in „der Schule des 
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Lebens“ auf. Die Oper, ſonſt der Glanzpunkt der 
hiefigen Bühne, ſinkt immer mehr; ſelbſt die äußere 
Ausſtattung vermag nicht mehr Zuhörer oder vielmehr 
Zuſchauer anzulocken; die Breslauer ſind durch die frü⸗ 
hern Darſtellungen verwöhnt; hoffen wir, daß es der 
Direktion gelingen möge, wenigſtens einigermaßen den 
Ruhm der Oper wiederherzuſtellen. Wie man ſagt, 
wird auch Herr Franke abgehen — ein neuer nicht 
unbedeutender Verluſt. — So bleibt faſt nichts anders 
übrig, als das Luſtſpiel, die Poſſe, das Vaudeville — 
und dieſe Genres haben allerdings in den Herren 
Beckmann und Wohlbrück ſo ausgezeichnete Ver⸗ 
treter, daß man den Inhalt der auch mitunter ſehr ge⸗ 
ſchmackloſen Stücke über den Darſtellungen ſelbſt ver⸗ 
gißt. Wir wollen keinen Vergleich zwiſchen dieſen bei⸗ 
den Künſtlern anſtellen, und Jedem in ſeiner Art die 
Palme zuerkennen; die ganze Perſönlichkeit Beckmann's 
iſt rein mit der Rolle verwachſen, giebt ſich in jeder 
wieder, doch ſtets in einer derſelben geeigneten Weiſe; 
feine: Darſtellung iſt eine fat ganz fubjretſve, ohne je 
doch — fo zu ſagen — aus der Rolle zu fallen. Zu⸗ 
weilen ſchweift er wohl bis an die Grenzen der Kar⸗ 
rikatur, ſelten darüber hinaus — wir erinnern hiebei 
an den „Rochus Pumpernickel“, beſonders wo er als 
Dame verkleidet mit Kucker, Mantille und Reifrock auf⸗ 
tritt und den Ballet⸗Tanz in grotesken Sprüngen pa⸗ 
rodirt. Der Komik läßt ſich ſelten ein Zügel anlegen, 
zumal wenn ſie durch den donnerndſten Beifall über 
ihre eigene Gränze hinauszugehen ermuthigt wird; ige: 
ſteht doch Refer. gern ein, daß er noch ſelten fo viel 
gelacht hat, als bei dieſen Darſtellungen. Die wäh⸗ 
rend Beckmann's Anweſenheit aufgeführten Poſſen und 
Luſtſpiele find: ſchon aus früheren Referaten hinlänglich 
bekannt; auch läßt ſich wenig über ſie ſagen; fie haben 
eben durch Beckmann neuen Reiz gewonnen. Beſon⸗ 
ders machen wir aufmerkſam auf die kleinen Stücke: 
„Mitten in der Nacht“ und „die verhängnißvolle Ome⸗ 
lette“. In dem erſten ſpielt Hr. Beckmann als „Actuar 
Pieſeke“ faſt allein und ſtellt den gemüthlichen, ſparſa⸗ 
men, Ruhe ſuchenden, durch fortwährende Störungen 
zur Verzweiflung getriebenen Buteaubeamteu höchſt er⸗ 
götzlich dar; es iſt ein Charakter (sit venia verbo) 
wie er uns im Leben oft entgegenttitt; tmtithig 
ſo lange, als er nicht in ſeinen kleinlichen Bequemlich⸗ 
keiten, die zur Erhaltung ſeiner koſtbaren Geſundheit 
unumgänglich nöthig ſind, geſtört wird. Gleichen Bei⸗ 
fall erntete der Künſtler in dem zweiten bekannten Luſt⸗ 
ſpiele als „Herr Hamſter“; ungeachtet die lächerliche 
Situation, in welcher er am Frühſtücke verhindert wird, 
öſters wiederkehrt, wußte er doch durch immer neue 
Nüancen die Wiederholung zu vermeiden. An jedem 
Abend, an welchem Hr. Beckmann bisher auftrat, war 
das Haus reichlich beſetzt, am Sonntage im „Rochus 
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kranken Zuſtande von I). B. RR prakt. Atzt 
und Geburtshelfer in Hirſchberg, reichsgräͤfl. Schaf⸗ 


gotſch ſchem Bädeatzte zu Warmbrunn, u. ſ. w.“ 


Breslau. 
155 S. 8. 
Mit gewohntem unermildlichem Eifer iſt der kennt⸗ 
ißteiche Verfaſſer dieſer Schrift bemüht geweſen, auch 
urch dieſe neueſte Frucht ſeiner ſchriftſtelleriſchen Tha⸗ } 
igkeit vorzugsweiſe dahin zu wirken, daß die eben jetzt 
en Naturwiſſenſchuften, insbeſondere der Phyſiologie, 
n ununterbrochenem breitem Strome zufließenden Be: 
eicherungen fruchtbar werden fir die ärztliche Kunſtaus⸗ 


Verlag von A. Goſohorsky 1844. 


ancher jener Bereicherungen zur Zeit noch unlösbar, 
e in Betteff 1 
en, nichtsdeſtoweniger bleibt fie ohne Zweifel — neben 
ener des mediziniſchen Statiſtikers, welcher durch zuver⸗ 


abweſenden Freunden g 
fon: 


Benno 


bung. Dieſe Aufgabe iſt begreiflicherwetſe in Betreff 


anderer nur noch unvollſtaͤndig aufzulö⸗“ 


Todes 7 
rſpätet. N 

In der Nacht vom Alen zum 25ſten nd, Leiden erfolgten, ſanften Tod unferer geliebten 

Anna, unſere einzigſte M. verſchied unſer guter Mitſchüler 


Abiturfent Engelbert Gruh mann, an einem Sufanna € Otto, geb. 
gaser Fibu, Diese zeigen wir seinen Pakt, in dem ehkenvolke uc “5 78 


N Todes- Anzeige. 
„ „ aul Abends 9 Uhr folgte mein 
Den 28, Jun e een die 


ı Mffige Ade ee ſchwankende Ärztliche Lehrſätze 


fete, — iin bir Kunst, wie der Wiſſnnſhaft, des 
Arztes am unmittelbarſten erſprießliche, und Beftrebungen, 
wie die unſeres Verfaſſers, unterſtützt durch gründliche 
und genaue Kenntniß der Dinge und ein beſonnenes und 
ſcharſſinniges uetheil, find deshalb jedenfalls als ſeht 
dankenswerthe anzuerkennen, nebenbei gewiß auch ſchon 
dadurch nützlich, daß ſie die Kenntniß der erwähnten Be⸗ 
reicherungen allgemeiner zu machen beitragen. 

Was die neuere Phyſiologie und ihre Hilfswiſſen⸗ 
ſchaften uns über die Verhältniſſe der geſunden Pfort⸗ 
ader gelehrt hat, was wir in dieſer Beziehung vornehm 
lich dem Vergrößerungsglaſe und der Scheidekunſt ver; 
danken finden die Leſer in der erſten Hälfte rs Schrift 
(S. 5 ff.) volſtändig (wenigstens dürfte Wesentliches 
ſchwerlich vermißt werden) und in beſter Ordnung zu 
ſammengeſtellt. Leider heißt es ſchon S. 38: „Es muß 
zugeſtanden werden, daß in dieſer Beziehung“ (auf die 
Verrichtung der geſunden Pfortader) „die Endergeb⸗ 
niſſe der bisherigen Forſchungen, in Hauptpunkten ſogar, 
noch manch Widerſprechendes enthalten, ſo daß — — 
die Erlangung einer vollſtändig klaren Einſicht in die 
functionelle Bedeutung des Pfortaderſyſtems großen Schul 
rigkeiten unterworfen iſt⸗ woraus ſich im Voraus ſchließen 
läßt, daß vorläufig auch der Gewinn, welchen Krank; 
heitslehre und Heilfünft aus jenen neueſten Forſchungen 
gezogen, noch wenig befriedigen wird. Auch beſtätigt 
Verf. die Richtigkeit dieſes Schluſſes, indem er die zwel . 
Hälfte ſeines Buches, welche ſich mit der „näheren Kennt 
niß pathologiſcher Zuſtände des Pfortaderſpſtems“ 
beſchäftigt (S. 82, ff), mit der Bemerkung eröffne; 
„Die pathologiſche Chemie — — hat in ihrer € 
wickelung nicht gleichen Schritt gehalten mit der phy⸗ 
ſſologiſchen Chemie“, und bei den nachfolgenden Unter’ 
ſuchungen „werden wir daher nur da ſichere Stültzput 
erhalten, wo uns die pathologiſche Chemie und Mikrb⸗ 
kopie bereits zu Hülfe gekommen ſſt.“ Indeß wer⸗ 
den die Leſet dem Buche das Ztugniß nicht verſagen 
können, daß es eben dieſe neuen Erweiterungen des frag⸗ 
lichen Gebietes der Phyſiologle mit dem entſprechenden 
Gebiete der Krankheitslehre dergeſtalt in Einklang zu 
bringen gewußt hat, daß wenig zu befürchten ſteht, es 
werde dieſer durch etwaige künftige Erweiterungen beider 
Gebiete leicht wieder aufgehoben werden. Die Zahl der 
einzelnen Krankheitsformen, auf weicht die in de 
erſten Hälfte des Buches vorgettagenen phyſtologiſchen 
Lehren angewandt werden, iſt gering, denn nur Gelb 
ſucht (S. 120) und die ſchwarze Ktankheit des Hip⸗ 
pokrates (S. 149) finden eine nähere Erörte „ 
aber dieſer Erörterung gehen Bemerkin voraus über 
„abnorme Circulation des Blutes im Pfortaderſyſteme“ 
(S. 83) wie über „abnorme Miſchungsverhältniſſe des 
Blutes im Pfortaderſyſteme“ (S. 106), und dieſe Be 
merküngen geſtatten mannigfache nützliche Anwendung 
auf manche hier nicht eigens aufgeführte Krankheitsfor⸗ 
men, z. B. viele Fälle der Hämorthoidal⸗Kränkhelt“ — 

le erwähnte — ſeht ausführliche — Daeſtellüng der 
Gelbſucht ſcheint uns einen der gekungenſten Ab itte 
es lehrteichen Buches auszumachen. C. L. Kloſe“ 


Ac tien GCourſe. 


g . 200, Jai. 
Der Verkehr in Eiſenbahnactien war auch heute nicht 


on Belang; einige örſe gefragt. 
80 ee 


berſchleſ, Lit, A, 4% p. C. 119%, Br. Priori. 1 

berſchl. Lit. B. 40% dolleingezahlte Rn 111 5 

alen bann Keiberzer 4% p. C. abgeſt“ 115 Br. 
etw. be 0 

dito dito 


N Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 Br. 
Face (Biesd Gerl.) B88. p. C. 110% vie‘ 


5 ö Tod 
Den heute früh nach kurzen, doch ſchweten 


u. Schwiegermutter, der verw. 
Eleonore Ot . Cas⸗ 
ven, zeigt ſeinen hieſigen uns nn 
Verwandten und Fernen, umeffide Thel 


n. 
i Ju | ten u 
. Leobfehün den 27. Juli 1844. e 
Die Pim des Gimnafums benffteteittend, ease deſenztrer Meidung enge 


Breslau den 20. Juli 1844. 
Der Packhof⸗ Inspector Ot ko v und 


+ Familie 
eater: 


epertofre. 


; ng. unferer. « älteftenn T. „ geb. v. Tei ſälteſter Soyn Vene ſch mei enſtag dei en N 
ie, Bohn en e e e e dee 1 geg meinen, Brunn bens. Mag ben fe: „de Spine den e. 
ſchard auf Muͤhlgaſt, beehren wir uns Wer; (Beeſpatet Ir und Verwandten, ſtatt 0% eren wer pie in Akten von naa. 
wandten und F Mel⸗ bel, Setra de M. 5 Rathmannsdorf hiermit an. Dr. S char n. ter Wencke eie i 
dung, ergebenſt anzagzeigen. e an einem aſtriſch⸗ nervöſen 3 Hr. Kraxel, N in von Angel). 
Wohnewig den 28. Juli 1844. jlingern Kor ' anfte, Dahinfcheiben ehe. odes ? Anzeige. Endlich har Or. Beckmann auf 
riefemuth, neo Bea, banden ee en 1 809 dem d 425280 27 gt N Bade zu Piel ae 20 , de. 
Entbindungs⸗ Anzeige. beehrt ſich, mit der Bitte um tus Tre Heiner der Königl. Regierungs⸗Sekretair bei Beckman n, als 16te Gaſtrolle. - 
(Statt jeder beſonderer Meldung.). nahme, allen entfernten Verwandten und der Kövigl. Regierung zu. Oppeln, Carl i — 


ern würde meine liebe Frau, Marie 
oo Don at, von einem gefunden Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden. 
Breslau den 29. Juli 1844. 
Englich, Reg. und Landſchafts⸗Conducteur. 


Liewald, 5 im 6. Inf. 
in ſeinem und feiner Schweſter Namen, 
Krotoszyn den 26, Ja 1834 


dung, ergebenſt Müller, an der Aüszehrung, 
ſonderer ung, er 


⸗Regmt. . 
eh 1 „Dopeln den 30, 


Juli 1844. 


Die verw. A,. Müller geb, Kranz. 


welches ich Ver⸗ Mein Verkan von 
wandten, Fteunden und W nter att 0 Fournieren, Ca drnten nei 


ni anzeige. 


Ce 9rd 1 


pP * 
A. Heidenreichs Wittwe. 


= 1527 = 


nbahn. 


et noch täglich eine große 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſe 


Da unſerer Bekanntmachung vom 8. December v. F. ungeacht 
Zahl Wade gg bei uns eingehen, ſo ſehen wir ing veranlaßt nochmals darauf 
aufmerkſam zu machen, daß neue Anſtellungs⸗Geſuche unſrerſeits nicht mehr berück⸗ 
ſichtight werden können, und daß ſolche unbeantwortet zu den Acten genommen, etwa beige⸗ 
fügte Atteſte aber ohne Weiteres werden remittirt werden. 

. Berlin, den 23. Juli 1844. j e 

Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Neunes Inſtitut zur gründlichen Erlernung 
des Violinſpiels. 


3 —— — 1. per d. J. bin ich willens, ein Inſtitut zu 
linſgiels eröffnen. 2 3 EN Bike 
s Seit fünf 15 Baer in Breslau als Lehrer des Vislinſpiels Fhätig, gelang 
% mir, eine große Zahl Schüler tüchtig auszubilden, und bin ich fo glücklich, mich als 
Lehrer hervorragender Mufiter nennen zu können 4 
„Die in dieſem Zeitraume nun reich gefammelten Erfahrungen, ſo wie das feſte Bewußt⸗ 
lein, dadurch dem der Muſik ſich Widmenden treu zu nützen, beſtimmen ich, mannigfachen, 
deßhalb an mich ergangenen Aufforderungen zu genügen und oben bezeichnetes Inſtitut zu 
lden. In dieſem ſoll der Schüler nach einer erpropten und bewährten Methode im Solo⸗ 
Quartett- und Orcheſterſpiel unterrichtet werden; zur Grundlage habe ich die Violinſchule 
es Pariſer Conſervatoriums gewählt, und, um vor jeder Einſeitigkeit zu bewahren, die 
üben von Kreutzer, Mazas, Rode, Fiorillo, Meerz und Anderen zu Uebungen beſtimmt; 
Mein Augenmerk werde ich hauptſächlich dahin nich, daß der Schüler einen markigen, 
vollen Ton, reine Intonation, gewandte Bogenführung und ausdrucksvollen 1 ge⸗ 
dünn. — Die nöthigen musikalischen Vorkenntniſſe follen nach der Allgemeinen Muſiklehre 
on A. B. Marr gegeben werden. = 408 u 
Das Inſtitut wird in drei Klaſſen getheilt werden, und in jeder, um das Reinſpielen 
au bewachen zu können, hödftens zehn Schüler zu gleicher Zeit unterrichtet werden; 
das Honorar werde ich ſo gering als möglich ſtellen, um auch den Wenig⸗ 
bemittelten das Inſtitut zugänglich zu machen. Die Tage und Stunden des Unterrichts 
werden in der Art beſtimmt werden, daß ſie die Schüler von dem Beſuche des Gymnaſiums, 
oder der anderen Schulen nicht hindern können. 5 
Die geehrten Eltern und Erzieher, die geſonnen ſind, ihre Kinder oder Pfleglinge mei⸗ 
nem Inſtitute anzudertrauen, werden gebeten, ſpäteſtens bis zum 20. September d. J. bei 
Vir, Biſchofsſtraße No. 2, oder in der Muſikalienhandlung des Hrn. Groſſer, Ohlauer 
Straße No. 80, zur Unterzeichnung ſich zu melden, wogegen dieſelben die gedruckten Be⸗ 
ingungen und nähere Einzelheiten des Inſtituts in Empfang nehmen können. 

Für Auswärtige noch die Nachricht, daß ich ſelbſt auf Verlangen, bis zu einer gewiſſen 
Zahl, Schüler in Koſt und Pflege, ſo wie in geiſtiger und ſittlicher ueberwachung nehmen 
kann; wenn dieſe Zahl indeſſen erreicht, ſo bin ich gern erbötig, für eine anderweitige gute 
Unterbringung unter billigen Bedingungen Sorge zu tragen. In frankirten Briefen bitte 
ich über 8 Punkt mit mir gefälligſt ſich verſtändigen zu wollen. 

Breslau den 30. Juli 1844. 5 

P. Lüſtner. 


r gründlichen Erlernung 


ſcheinen, und ihre Forderungen oder ſonſtige 
Anſprüche vorſchriftsmäßig zu liquidiren. Die 
Nichterſcheinenden werden in Folge der Ver⸗ 
rung vom 16. Mai 1825, unmittelbar 
nach Abhaltung dieſes Termins, durch ein 
abzufaſſendes Präcluſions⸗Erkenntniß, aller 
ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
möchte, verwieſen werden. 

Oels, den 3. Juli 1844. 
Herzoglich Braunſchweig - Oelsſches 
Furſſenthums Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der Müller Joſeph Pipetz zu Rzuchow 
beabſichtigt an ſeinem bisherigen Mahlgange, 
ohne Veränderung des Waſſerſtandes, noch 
einen leichten oberſchlächtigen Gang zum 
Gypsmahlen anzubauen. Indem ich dies, in 
1 8 des Geſezes vom 28ften Octobe 
1810 hiermit öffentlich zur Kenntnit bringe, 
fordere ich Jeden, der ſich durch dieſe Anlage 


Kroll's Sommer- und Winter: 
garten. 
Morgen Mittwoch den 31. Juli: großes 
Concert. Durch dringende Verhättniffe ge⸗ 
indert, konnten wir die ſchon einigemal be⸗ 
kannt gemachten Mittwoch ⸗Concerte nicht aus⸗ 
führen und bitten deshalb um Entſchuldigung 
dem ergebenſten Bemerken, daß von nun 
an ſtets die Concerte, wenn ſie einmal annon⸗ 
Get find, prompt abgehalten werden. Wir 
laden dazu ergebenft ein. 
uff ⸗ Cher. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Die, bel dem pfandleiher Schuppe 
1 indleiher Schuppe 
hierſelbſt in den Jahren 1999.618442 
einſchließlich, eingelegten, zur Verfallzeit nicht 
eingelöſten Pfändet, beſtehend in Kleidungs⸗ 
Rüden, Betten, uhren und Schmuckſachen, 
ſollen am 
17ten October d. J. Vormitt. 
Fr 9 Uhr 
in dem Pfandlokal des ꝛc. Schuppe, Hum⸗ 
merei Ro. 28, durch dem Auctions⸗Com⸗ 
miſſarius Mannig verſteigert werden. Es 
werden daher alle diejenigen, welche während 
er gedachten Zeit bei dem ꝛc. Schuppe 
fänder niedergelegt haben, hierdurch aufge⸗ 
fordert, dieſe Pfänder noch vor dem Aut: 
tions⸗Termint einzulöſen, oder wenn fie 
gegen die Pfand⸗Schuld gegründete Einwen⸗ 
ungen zu haben meinen, ſolche uns zeitig 
vor dem Termine zur weitern Verfügung an: 
igen, widrigenfalls mit dem Verkaufe der 
Pfandſtücke verfahren, aus dem einkommenden 
in ufgelde der Pfandgläubiger wegen feiner, 
N dem Pfandbuche eingetragenen Forderun⸗ 
en befriedigt, der etwaige Ueberſchuß aber an 
ie hieſige Armen⸗Kaſſe abgeliefert und dem: 
nächſt Niemand weiter mit Einwendungen 
ran die Pfandſchuld gehört werden wird. 
reslau den 11. Juli 1844. 
Koönigl. Stadtgericht. II. Abtheil. 
Bekanntmachung. 
„Dem feinem Aufenthalte nach unbekannten 
driftian Friedrich Theodor Ziepult wird 
9 rdurch bekannt gemacht, daß er in dem 
mente ſeiner Mutter, Caroline Eleonore 
geborne Wiebmer, zuletzt verehelicht gewe⸗ 
zue Steuer: Auffeher Nöthling, publ. 
Bernſtadt den 4. März 1844 als Miterbe 
ihres Rachlaſſes eingelegt iſt. 
Reichthal den 21. Juli 1844. 
Königl. Stadtgericht. 


* — bes ictal⸗Liratibn. 

achlaß der am 15. Nov. 1843 
E Oels b e Frau Gymnaſial⸗vehrer 
einig geen e Prig, iſt am heutigen Tage 
der erbſchaftliche elgudations⸗Prozeß eröffnet 
worden. Ale bielenigen, weiche an die⸗ 
zam Nachlaſſe aus irgend einem rechtlichen 
Grunde Anſprüche zu haben bermeinen werden 
lurdurch vorgeladen, in dem vor dem 
- eker ume Gerichts ⸗ Rath Klei 
€ 4 


a N 3 
den 20. September e. a-, Vormittag 
26. Septem 10 übe ® ttags 


gefährdet glaubt, auf, feine Widerſprüche bin- 
nen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt und ſpä⸗ 
teſtens bis zum 20 ſten September 1844 
bei mir anzubringen, widrigenfalls nach die⸗ 
ſer Friſt auf keine weitern Einwände gerück⸗ 
ſichtigt und der landesherrliche Conſens zur 
beſagten Anlage eines Gypsmahlganges ein⸗ 
geholt werden wird. 
Rybnik den ITten Juli 1844. 
Der Königl. Landrath. 
Baron v. Dur ant. 


Jagd⸗Verpachtung. 

Die niedere Jagd auf den Feldmarken 
Kupferhammer, Wellenhoff und Schäferei bei 
Neiſſe ſoll eingetretener Verhältniſſe wegen 
nochmals auf dem Wege des Meiſtgebotes zur 
Verpachtung geſtellt werden. Der Termin 
hierzu iſt auf . 

Freitag den 16ten Auguſt d. J., 
Vormittags 11 uhr, 
in dem Gaſthofe zum Stern in Neiſſe ande 
raumt, was den Pachtluſtigen hiermit zur 

Kenntniß gebracht wird. 
Neiſſe den 22. Juli 1844. 1 
Der Königl. Oberförſter. 
Böhm. 

. . HERE 
5 a nk ſoll auf 

Das hieſige ſtädtiſche Brau Urbar Joka, 
ſechs hintereinander folgende Jahre und 1 
vom Iften April 1845 bis ultimo März 1851 
gegen eine von dem Pächter zu leiſtende > 
tion von 300 Rthlr. und vierteljährige Voraus: 
bezahlung der Pachtgefälle — in dem auf 

Dienſtag den 20. Auguſt 0. Vormitt. 

10 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe angeſetzten peremto⸗ 
riſchen Termin, an den Meiſtbietenden ver⸗ 
Herrn pachtet werden, wobei wir bemerken, daß da 
u wäcch⸗ Verlagsrecht ſich über die alten Schankſt 
von 19 Dorſſchaften erſtreckt. Die näheren 
5 Bebingungge a der 5 
rn janit inden in unjerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
gefegten, pereiftoriſchen Eiauidationetemime Kaution age Nah luftige jaden wir daher 
dem eiaftg-tofale des hifſigen Fürſten⸗ zu obigem Termine hierdurch ein, 
thums⸗Ge perſönlich, oder durch einen Bunzlau den 19ten Juni 1844. 
deſezlich zuläffigen Bevollmächtigten zu er⸗ Der Magiſtrat. 


i 


1 


an 
in 


Gravamina i 


Nebſt dem Edict von Guntersblum, den Geſetzen über de 
Nexus, und anderen Verordnungen über die Reli 


Königl. Conſiſtorial⸗ und Schulrathe, Ritter des rothen Adler⸗Ordens Zter Kl. 


ber Gebirgs⸗ 
gleiter werden. Beweis genug, welchen Beifall es fi, b 
geworben, iſt dieſe dritte vermehrte Auflage. 
werden hiſtoriſche, wie andere Notizen dargeboten 
zen iſt diejenige brauchbare und anſchauliche, we 
nuͤtzlich und angenehm machen konnen. 


der in feiner ganzen Außdeh 
wir auf De 5 nferm 


merkſam ma 


Fo... eich und der Grafſchaft 
| ’ 


[en und Pin Bade: 
udowa eder⸗Lan 

Warmbtun re 
oder intere 
Vegetation, Kunſtanlag 


vom Herten Profe 
Kupfer ver 5 


war K 
851 freun 


am Bresla 


s ſolches e 
aten ganz ergeb 
mich güti 
die reell 
ſpreche. Breslau 


Thor, am Holsplag Mo, 4 


Bei mir iſt erſchienen: 8 
Sas Regle 
ccc ment 

ravamina in geiſtlichen Sachen 
die Stolae-Tax- Ordnung für S chi efie 1 
den Parochial⸗ 
in Schleſien. giontsverhältniſſ 
Herausgegeben 


. ” von, 2 5 
Karl Adolf Menzel, | 
d. 
2e verb. und mit den neueſten Verordnungen verm. Auflage. Schi. 


gr. 8. 9% Bogen. Preis 15 Sgr. 


Bis ö 
Staͤdte- Ordnung vom 19. November 1808, 
nebſt der Inſtruction für die Stadt⸗Verordneten, mit allen noch geltenden er: 
gaͤnzenden und erläufernden Verordnungen bearbeitet für Bürger 


E. J. Schu le, 


Schu 
Syndicus in Goldberg. 
2te, mit den neueſten Verordnungen vermehrte Auflage. 
gr. 8. 6 Bogen. Preis 7 ½ Sgr. 


15 An e 


przez 
Ks. Roberta Fiedler, 


kaznodziejg polsk. przy ewanielickim kosciele Sw. Krzyza w Miedziborzu. 
S. wielk. 10 ark. Cena. 15 Sgr. 


Breslau, im Juni 1844. EEE 5 a 
Wilh. Gottl. Korn. 
u haben: 


wszystk 


Bei Wilh. Gottl. K orn in Breslau iſt erſchienen und z 
Han > u | 
: 1 IX r 2 3 176 34 
Reiſende nach dem Schleſiſchen Riefengebirge 
und der Graſſchaft Glatz 
oder 
Wegweiſer durch die intereſſanteſten Partieen dieſer 
Gegenden. 
Bearbeitet 
‚von 


Friedrich Wilhelm Martin y⸗ 


ER „Dritte vermehrte Age „Non, zit s 
Mit 1 Kupfer 1 Rthlr. 10 Sgr. Gebunden 1 Rthl. 15 Sgr. 
Mit der Karte auf Leinewand gezogen 2 Rthlr. 


Mit 10 Kupfern 1 Rtlr. 25 Sgr. Geb. 2 Atlr. 
Mit der Karte auf Leinewand gezogen 2 Rthlt. 15 Sgr. 


Als zweckmäßiger und belehtender Wegweiſer durch unſere fen 


ee ED. Kart. den re den dl 1. Be 
Gegenden wird dies Buch jedem Reiſenden zun een il er 

eutlich und uͤberſichtlich 
die Anordnung des Gan⸗ 


che ein ſolches Buch allein 


Zi An einge. 
bitten 18 ſolche, die das Schleſiſche Gebirge entwe⸗ 
nung oder Theilweiſe zu bereiſen gedenken, glauben 
Verlage erſchlenene, maleriſche Reife wiederholt auf⸗ 


Die 


. 
Das Bäderbeſuchende P 


en z 


dar geſte llt 
von T ; 
rie drich Mo 
Profeſſor an der Königl. Ritter⸗Akademie zu e 5 
— Mit Kupfern. Preis: 2 Rthir. 
er Herr Verfaſſer beginnt eine Reiſeſchilderungen vom ſchleſi 
Ort Hinnei ieder, und wendet ſich von da na 
ferner über Altwaſſer, Salzbrunn, 
nr. s 7 f 85 e gebilde 0 
n kann, rghoͤhen, enpartien, Wa Ai 
ei, Bauart der, Detfehaften, Burg Ruinen uf wo fe 
155 ühenden Erzählungstone geſchildert und buch anfprechende, 
1: o ſch gezeichnete und von Ros ma *. ſehr ſauber geſtochene 
anſchaulicht. Als Beigabe wird dem Leſer am Schlu Lochen anmutbiger 
ranz gelten agen geboten, ſo daß dies Werk alfo in mehr als einer Hinſicht als 
dlicher Führer und Reiſe⸗Begleiter empfohlen zu werden verdient. is 
Wil 
2 


Dr. Carl 


ch⸗ mähriſchen Ge⸗ 
5 Landeck, Reinerz, 

und Fli Charlottenbrunn aa 
ant 100 ten Reiſenden an 10 
hier 


n einem gefaͤlligen und 


helm Gottlieb Korn. 


A een 


Bekanntmachung. Kreuznacher Eliſabethbrunnen 
Da ich den Gaſthof zur Stadt Freiburg, Gast Milhtkrunf. Carl aber. Shih 
u⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahnhofe, brunn, E er-Brang 7 Ca ⸗Salzquelle, 
genommen habe, jo. erlaube ich mir, Marienba Recall Sa f. 

inem hochzuverehrenden Publikum Püllnaer Bitterwaſſer, alles von der fri 
enſt bekannt zu machen, und bitte, Juli⸗Füllung, iſt jo eb 
aſt mit Beſuchen zu beehren, wo ich nebſt allen übrigen Brunn 
ſte und prompteſte Bedienung ver⸗ billigſt zu haben be:; 
den 29. Julie 1844. Carl 


Eduard Nudolph. ? Stoc 
— — gacit zu 


n. Pacht der und 


ſcheſten 


angekommen und 
wesen fi 


—— 


. — —ôHöt— ͤ . . in an 
Ein rot. Mahägoni⸗Flügel, neuefter 
Bauart, ſteht bi a wskauſent Dplauer 


* . 0 ein 
= = erſucht, einen der sn 1 des Vereins 1 Sohn Roßmarkt No. 13. en — ee we en 
— Nachricht zu geben und dabei anzuzeigen, wie viel Pferde ra J 4 a 
und Leute fie mitzubringen gedenken. f N Manilla⸗Cigarren Rrafe Ro. 21, parterre, 


j . \ 03 Athlr., auf der Weidenſtraße, Micha 
Miſchung a Pfd. io er 4 Just, beziehbar, iſt Ohlauerſtraße No. 23 3 Ort 
Negulaire Packet (Poſt-) Schiffe Herenfir. No, 16 an ven Mühlen. |", Yornheraus, zu erfragen, 
EEE En a a a 5 a — 
von Hamburg nach Neuyork. Beſten Holländifchen Für einen oder zwei i Iten 
8 Dieſe ſo 1 1 Packet⸗ (Poſt⸗) Schiffe des Unterzeichneten werden folgen: Suß m Ich EKäſe — ein freundifähes meublites Simmer 
— Franklin N ß 250 Laſten, 15. Februar, 5. Juli, 25. November. e e een ; fel, Wi Stiegen hoch ER BE 
Newton, 320 B. März, 25. Juli, 15. December, vorm. S. u 5 bier ttwe R 
Stephani, 350 2 15. April, 25. Auguſt. N rkt No. 13 — 
BEER, 8 en 5 un Da 3 Saar: ß ma 3 fuß - 
Howard, 2 : 5. Mai, 15. October. „Von friſcher Zufuhr 5 Angeto 
Columbus, = 350 135. Juni 5. November. i i gekommene Fremde. 
Die zweckmäßige Bauart und Einrichtung dieſer Schiffe gewährt Paffagieren und Aus- 9 holländ. N, engliſcher 


wanderern die möglichſt größte Sicherheit der Reife; 2 7 
ferner dieſe der beſten Koſt und Behandlung verſichert halten, und bürgt dafür der lang 
anerkannte Ruf dieſer Schiffe. Nähere Nachricht ertheilt portofrei: 


... 8 


; „Poſenſchen Pfandbriefe, werden gegen Einlieferung der betreffenden 
Kauen und deren Speer enen vom Aften bis 16. Auguß d. J., die Sonntage auge: 
nommen, in den Vormittags ſtunden von 9 bie 12 uhr in Berlin durch den unterzeichneten 
orten in feiner Wohnung (wo auch vom 20ſten o, ab die Schemata zu den Coupons⸗ 
Specificationen unentgeltlich zu haben find) und in Breslau durch den Herrn Commerzien⸗ 
Rath Kraker ausgezahlt. Nach dem 16. Auguſt wird die Zinſen⸗Zahlung geſchloſſen, und 
konnen die nicht erhobenen Zinſen erſt im Weihnachts⸗Termin 1844 gezahlt werden. 


daß vom 22ſten d. M. ab, die Schemata zu den Specificationen in meinem Comptoir un⸗ 
entgeltlich zu haben ſind, und daß die Zahlung der Großherzogl. Poſenſchen Pfandbrief⸗ 
Zinſen gegen Einlieferung der fälligen Coupons vom Iſten bis 16. Auguſt e., die Sonntage 
ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr ftattfinden wird, 


ten mäßigen Preiſen empfleblf die 


Nachmitt. 2 uhr ſoll das zum Nachlaſſe der 
Fräulein Starke gehörige Lager 


in No. 1, Oderſtraße, öffentlich verſteigert 
werden, inſofern daſſelbe im Wege des Aus⸗ 
verkaufs bis dahin nicht verſilbert ſein ſollte. 


2 


Buchhalter König, beſtehend in 


an den Meiſtbie tenden öffentlich verſteigert Seitendorf, Waldenburger Kreiſes, 


w 


5 örend. Der Wiederbringer deſſelben erhält i vn 

Kralle, vorm. Gutsbeſ. Schuhbr. No. 23. mi 15 a bis 30, Auguft eine angemeſſene Belohnung beim Kunfigärt er wen: dr. a ei 
V N S fi N 8 b N 5 1 2 . 9 ner Brü ckner, in Markt Bohrau. rath, von Guhrau; Hr. v. Borrwih von 
rn N 1 — — — Goſchüe. — Im Privat-Logis! Frau 

* und Gußeiſen. von Stettin Eine freundliche herrſchaftl. Wohnung, Hauptmann Ludz, von — — 
3 Wonnerſtag den 1. Aug., Nachmittag um an jedem Dienſtag Morgens 5 Uhr nach beſtehend aus 3 Stuben, einer hellen Koche dow, von Reichenbach; Hr. Eiger, Kauf. 
5 1 auf dem Platze vor dem Werk⸗ Swmemündez ſtube, einer Alkove und einem verſchließbaren von Hochheim; Hr. Köhler, Kaufmann, von 


Cents R uſers Sede ſechszig und einige an jedem Mittwoch ee 5 uhr nach 


Schmiede⸗ und Gußei an jedem Sonnabend! Swinemünde u. Rügen. 4 Jahren neu er⸗ Hr. Freund, Fabrik ; € 
bged er RL nd Gußeiſen von ; 55 gen. erſten Stockwerk des vor Fabrikant, von Ratibor, neu 
dietewen Da Üble, an den Meiſt⸗ von Swinemünde: rt Haufes am Holzplatz vor dem Ohlauer Gaſſe No, 8; Hr. Dr. Voltolini, von Ber⸗ 


w 


gemacht wird. 


kauf Roſenthaler Straße No. f 
e r EI KOM Donnenflag | Ominemünde; 
€ 


H 


auſe No. 9, 1 Treppe. 
2 


4 
ei 
dar 
Nennen | Sy. AM drei Tagen in der Mo 
Zu kaufen e un e n Len es 
3 u 3% chen, um dort nach Gefallen 


1944. Barometer. Wind. 
wünſcht Jemand ein zwar ſchon gebrauchtes, (ahnen Kd a u. se zum Beſuch des 28. Jul. 3. e. inneres. äußeres. laleochtes Richtung. St. uſtkreis· 
doch im guten Zuſtande befindliches Ya Bil⸗ Stettin, 1844 ten. N en J ühr. 377 9,12 | 2 II f dei, dcn. e. 3 
lard. D ale erhalten nähere A. Lem EIER Morg E > 94 | + 135 ＋ 13/5 eu N 7 dickes Gewölk 
unft im Gew Zum Fleece: Aus. 2: 9,56 0 4 0 NR 5 — 
2 Eliſabethſtraße No. 10, Zum Seife und Wurſt⸗Ausſchieben 5 — 30, 980 et 12 + 12, 25 [NW 42 = 
Ye Stück Sauerkraut-Zonnen find zu vers) ladet auf Mittiwoc) eben ein; Ines 8 = | 1004 7 136 7 1 3 54 
— — — 1 
(2 . ˙ RES hen 


ä eueweltgaſſe No, 44. Seide l 
. 1 0 Coffetier zu Brigittenthal. 


Ein Gut in Oberſchleſien von 888 Morgen 
gutem Areal mit gutem Weizen-Acker, Wie: 
en, Waldterrain, Teich, Garten, 560 Stück 
Schafen, guter Rindviehnutzung, neuem maſ⸗ 
ſiven Wohahauſe, von 7 hohen Zimmern und 
3570 Wirehſchaftsgebauden ꝛc. ift fofort für 

4,000 Nihlr. mit 10,000 Rehlr. Anzahlung — 
zu verkaufen. Der Anſchlag iſt bei mir ein. Das Dampfſchiff „Kronprinzeſſin“, 

N ährt: 


ri 


Neit⸗Jagd⸗Verein. 


Die geehrten Mitglieder des Vereins werden hierdurch 
benachrichtigt, daß es gelungen iſt, eine Meute zu erwer⸗ 
ben und alſo dem Beginne der Jagden ſchon in dieſem 
Herbſte f dem dazu gütigft ne eo 135 febten billig 

errſchaft Poln. Wartenberg nichts mehr im Wege ſteht. empfehlen billig - ie 
Dina Herren, welche zu erſcheinen gedenken, wrden vormals S. Schweitzers feel. Wittwe und — ͤ—. ——— 


8 i Atbüfferftrage No, 7 iſt die zte Etage, be 
Tafel Reis ftehend aus vier großen freundlichen Zim 
vorzüglicher Güte a 2 % Sgr. pro wen, verſchließbarem Entree, Küde und Be, 
Pfd. nebſt ſämmtlichen feinen Colonial⸗ dengelaß, zu vermi ethen und Michael! zu 5 
Waaren ziehen. Näheres hierüber iſt im Compte 

Parterre zu erf ragen. 


2 ... ——-t EEE 
ſchner schön pro mille 13 Rthlr. 100 —, = 
re Idee ganz gute Varinas⸗ 11 Familienwohnung, elegant, bequem, 


Breslau, den 27, Juli 1844. 


Der Vorſtand des Vereins. 


n 3 . In der gold. Gans: 8 2 
bei den billigſten Preiſen können ſich atjes Heringe tocki, Kaifert, Ober- Hof Staate, g 
efferirt bei Abnahme größerer und Teinerer d. Stokowska, Dr. Mikowska, Frau von 
Quantitäten, fo wie ſtuͤckweiſe billigſt: Coniar, Hr. Graf v. Potocki, ſämmtlich von 
8 Warſchau; Hr. Burggraf zu Doh = von 
5 3 . ohna 
C. J. Boul Sar de, Malmitz; Hr. v. Soltyk, Hr. v. Lipsti, Of 
Ohlauer Straße No. 15. v. Kraſſowski, Lehrer, aus Polen; Herr 2 
5 3 4 Olszewski, von Niechmierow; Hr. Graf v 
re Dienſtag den 30. Juli Mycielski, von Rokoſowo; Hr. v. Wenſiersli, 
im Liebich ſchen Garten großes Militair⸗Porn⸗ von Goſtyn; Hr. v. Radolinski, von Kalisch; 
Concert, ausgeführt von den 3 vereinigten Hr. Lukomski, Gutsbeſ., Hr. Michalo 
Muſik⸗Chören der Hochlöbl. Sten Artillerie⸗ Lehrer, a. d. G. H. Poſen; Hr. Oeſterreich, 
Brigade. um 8 Uhr großes Schlachtmandver Geh. Ober⸗Finanzrath, von Berlin; Hr. Li 
von Karl Kühn. Entree für Herren 3. Sgr. vet, Rentier, von Warſchau; Hr. Pfaumüller / 
rr ͤ K n 2 
3 z ; Kaufm., von Wien; Hr. Ripke, Kaufmann, 
JJ 
adet zum 5 ſt⸗Ausſchieben wie Generalin Kowalzig, Ober⸗Landesgerichts⸗Rü⸗ 
auch zum Abendbrot wobei großes Concert thin Kienig, beide von Danzig; Gutsbeſitze⸗ 
W enden und ede Ken za rin v. Brunſchwitz, von Königsberg; Herr 
Kuhnt, Gaſtwirth zu Roſenthal. o, Roznowski, von Sarbinowo; ae in 
Franz v. Tyska, Madame Laſſar, Hr. Dr. Zeiſſing, 
En Heute Dienftag 3 Hr. Fesca, Kaufm., eh * 3 
Militair⸗Horn⸗ Concert, Morgenau in der Rath, Herr v. d. Heyden, Regier.⸗Aſſeſſor / 
Fiſcherei. Gleichzeitig ladet zum Fiſch⸗ und ſämmtl. von Berlin; Hr. Stöber, Kaufm. 
Krebseſſen hiermit ergebenſt ein 
Herrmann Nicolaus. 


von Heidenfeld; Hr. Heithaus, Kaufmann 

ES von Magdeburg; Hr. Selckinghaus, Kaufm / 
Zu dem Mittwoch den 31ſten d. M. beim 
Cafetier Herrn Mentzel ſtattfindenden großen 


von Altona. — In den 3 Bergen: © 
Dietze, Hr Wagner, 925 San. — 
Gypeſiguren⸗Ausſchieben, wobei der Haupt⸗ leute, ven keipzig; Hr. Schurig, Kaufm. 
gewinn eine goldene Taſchenuhr, lade meine 275 A Hr. Ark, Kaufmann, ar 
geehrten Freunde und Gönner hiermit er⸗ 0 ‚pr. 4 ürger, von Baia 
gebenſt ein, Or. Voſſel, Partikulier, von Berlin, — i 
Autoni Maſſini Hotel de Silesie: Hr. Hübner, Wild 
m e imeiſter, von Schlawentzitz; Hr. George, Ju⸗ 

Muſiker werden geſucht. 
Ein tüchtiger, erſter Clarinettiſt und ein 

erſter Waldhorniſt, welche ſich durch gute 
Zeugniſſe ausweiſen können, wollen ſich wegen 


ſtizrath, von Gr.⸗Grabenz Herr v. 

von Oels; Hr. Fiſcher, Gutsbeſ, von Dal 
baldiger Anſtellung in portofreien Briefen 
oder perſönlich melden bei dem Muſikdirektor 


bersdorf; Hr. Lehmann, Kaufm., von Dres⸗ 
Elger in Warmbrunn. 


Nob. M. Sloman, Eigenthümer der Packetſchiffe. 


Die im Johannis ⸗Termin 1844 fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der 4 als 3½ pro⸗ 


Berlin 15, Juli 1844. 5 
F. Mart. Magnus, Behrenſtraße No. 46. 
——ůů —— 
Mu Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hiermit zur Kenntniß, 


Breslau den 17. Juli 1844, 


* 


Joh. Ferd. Kraker, Paradeplatz No. 5. 


Helenen⸗Seife à Pfd. 3 Sgr. als auch andere Gattungen Hausſeife zu den bekann⸗ 


Neue Seifen⸗Fabrick von A. Jankowski, 
(Ohlauer Thor) Kloſterſtraße No. 6. und im Verkaufslokale 
Junkernſtraße No. 13. neben der goldenen Gans. 


5 Auction. Dee 
Am 31ſten d. Mts. Vormitt. 9 uhr 0 Eingetretener Verhält⸗ 
niſſe wegen beabſichtige ich 
meine hierorts befindliche Beſitzung, 
beſtehend in maſſiven Wohn⸗ und 


A 
2 
Wirthſchaftsgebäuden, einem gut im a 


den; Frau Gymnaſien⸗Oirektor Häniih, von 
Ratibor; Fräulein Taiſtrzik, von Ratibor. — 
Im blauen Hirſch: Hr. Lewandowökl, 
Bürgermeiſter, von Pofen; Hr. Giller, Bür⸗ 
ger, von Opatowek; Hr. Lipinski, Bürger, 
von Czenſtochau; Hr. Cohn, Kaufmann, don 
Roſenberg; Hr. Treff, Kaufm., von Neiſſe; 
Hr. Poller, Gaſthofbeſitzer, von Krakau. — 
Im deutſchen Haus: Hr. Czabon, Them 
ter⸗Direktor, von Krakau; Hr. Dr. Cramer, 


grund, Tüll ꝛc. 


Stande gehaltenen Inventarium, 
140 Scheffel Acker (Winterausfaat 
1705 ohngefähr 30 Scheffel 


Eine Erzieherin, welche allen Elementar⸗ 
wie auch Fortepiano⸗unterricht, auch den aller 
nur möglichen Handarbeiten gründlich ertheilt 
1 0 1 nur grammatikaliſch), 
wünſaht bald ein ngagement zu finden; auf vnn erleben. — Im Rau 7 
hohes Honorar wird nicht geſehen. Eine Hr. Fee) Wirihſchafts Direktor: ven 
Stellung als Geſellſchafterin und Pflegerin Gr.⸗Strehlig.— Im Hötelde Saxe: 
einer Dame, oder Oberaufſeherin einer Wirth⸗ Frau v. Studniarska, von Orchowo; Herk 
[haft würde ihr ebenfalls angenehm ſein; ſie v. Gorzenefi, Hr. Manski Hr Schule, Guts⸗ 
beſitzt Zeugniſſe vollkommener Zufriedenheit pähter, a. d. G. H. Poſen; Hr Richter, 
der Familien, in denen fie gewirkt hat. Gutsbef, von Buzkow; Hr. Kephalides Poſt⸗ 
Mündliche Auskunft wird ertheilt täglich a meiſtir, von Jerdansmüht; Herr Kußner, 
den Stunden von 2—4 Uhr, wie 1 1 Diſtriktsʒ⸗Commiſſar, von Mieszkow; Herr 
ſen unter F. II. angenommen Grüne v. Korytkowski, Partikutier, von Poſen. — 
brücke No. 1, zwei Treppen hoch. Im weißen Storch: Frau Kaufmann 
— Kempner, von Pitſchen; Hr. Jaffa, Kaufm., 
von Bernſtadt; Hr. Schockin, Kaufm., von 
Grünberg. — Im weißen Roß: 
Friedrich, Fabrikant, von Königsbuld. — 
Im gold. Baum: Hr. Loy, Kaufmann, 
von Poln.⸗Marchwit. — Im gold. Hecht: 
Hr. Reinmann, Rathsherr, von Frauſtadt; 
Hr. Sokolnickt, Gutsbeſ., a. d. G. H. Pr 


an Spitzen, Blonden, Stickereien, Spitzen⸗ g 


Breslau den 25. Juli 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 
Auction. 
Am 5. Auguſt Vorm. 9 uhr und Nachm. 
uhr, ſoll am Ring No. 51 der Nachlaß des g 


Wieſen und eben ſo viel Buſch und 
Wald, je eher je lieber aus 
freier Hand an den Meiſtbietenden 
zu verkaufen. Acker und Wieſen ſind 
im beſten Zuſtande und die Beſichti⸗ 
gung kann zu jeder Zeit vorgenom⸗ 
men werden. 


Meubeln, Uhren, Silberzeug, Kupfer, Betten, 
Tiſch⸗ und Bettwäſche, Roßhaarmatratzen, 
Kleidungsſtücken und allerhand Vorrath 
zum Gebrauch 


erden. im Juli 1844. 


Breslau den 28. Juli 1844. * 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. K. Der Buchhändler Ed. Pelz. 


Einem tüchtigen Gärtner weiſet eine gute 
Condition mit jährlich 120 Rthlr. Gehalt 


Verloren 
wurde ein großer brauner Jagdhund, männ⸗ 
lichen Geſchlechts, auf den Namen Nimrod 


Entrée nebſt Keller urd Bodengelaß, iſt im Dresden, ſämmtl. Schweidnitzerſtr. No. 53 


Thore No. 4 b., bald oder zu Michaelis bes ein, Neumarkt No. 20. 
iehbar, billig zu vermiethen. > 5 

g Hesguichen il auch im erſten — 

des Hauſes No, 4 a. dajeibft 7 

Wohnung zu BUN zen bei der Wittwe * 
selon und beim Gigenthümes, Mei 
denſtraße No. 30. 


jezahlung verka j } 
ug eis. Kain fe ern er den Montag) machen S Up 


Breslau den 26. Juli 1844. an jedem Dienſtag Mittags 1 Uhr nach Stettin, 
an jedem Mittwoch 


Pferde Verkauf. an jedem pe Mittags nach Rügen, 


B von Puttbus nach Rügen: 
ee e 1 8 her Ver: an 3 | m 12 % nach 


5 7777 538 
Buiverſitäts⸗ Sternwarte N 


F 1 
D Shermomere, — ———— 


Ein noch gut erhaltener Fl eht 


— 
für 35 Rehlr. zum Verkauf am Kath: 5 en am nden , 


Dienſtag und Freita 
fenden die Gelcgenheſ 


Temperatur Minimum . 11,4 Maximum + 13,5 der Oder + 12,9 
7 


